rr , 
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22 * 
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* 


fanden 


5 Nr. 74. 


eerſchent taglich mit uus ⸗ 


nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fir Danzig monatl. 30 Pf. 
(glich frei ins Hauk), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Ml. 
Viert ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Sonntag, 28. März. 


anziger Courier. 


1897 


Naſeraten - Unnahng 
kertterhagergaſſe Mr. 4 
Die Expedition iſt zur Un- 
nahme von Inſeraten Bet 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Huswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 


1,00 ME. pro Quartal, mit x 9 ” 8. 8. Daube & C0. 
Briefträgerbeftellgeib 5 5 nd. 
— Kleine Danziger Seitung für Stadt und La 3 
11—12 Ubr Vorm. tragen u. Wiederholung 
Rabatt 


Rettergagergalie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Zur Geſchichte des National- 
denkmals. 


Bei der Feier der Enthüllung des National- 
denkmals Kaiſer Wilhelms I., unſeres alten 
Railers, wie das Volk jagt — unſere Nachkommen 
werden ſich vielleicht an den Titel „der Große“ 
gewöhnen — wird zu viel überſehen, daß es der 
Reichstag geweſen iſt, der bereits am 19. Mär; 
1888, zehn Tage nach dem Tode des Kaiſers, 
den ſchleunigen Antrag ſtellte — nur die Gocial- 
demokraten hatten ſich an dem Antrage nicht be- 
theiligt — den Reichskanzler zu erſuchen, dem 
Reichstage in der nächſten Seſſion eine Vorlage 
behufs Errichtung eines Denkmals für den hoch- 
feligen Kaiſer Wilhelm, den Gründer des deutſchen 
Reiches, zu machen. der Antrag wurde am 
20. Mär; ohne Debatte einſtimmig angenommen. 
Die Socialdemokraten waren nicht anweſend. 
Alsbald wurde auf Grund eines beſonderen Ge- 
ſetzes eine denkmalscommiſſion, beſtehend aus 
je ſieben Mitgliedern des Bundesrathes und des 
Reichstages und ſieben künſtleriſchen Sachver- 
ſtändigen, eingeſetzt, welche ein Preisausſchreiben 
erließ. Für die Errichtung des Denkmals waren 
acht Plätze zur Wahl geſtellt, darunter auch die 
Schloßfreiheit. die preisgekrönten Entwürfe 
aber nicht den Beifall des Kaiſers. 
Im Sommer 1890 gelangte ein Antrag des 
Bundesrathes an den Reichstag, wonach das 
Reiterftandbild auf dem durch Niederlegung der 
Gebäude an der Schloßfreiheit gegenüber dem 


Eoſanderſchen Portal des Schloſſes gewonnenen 


= ten werde. 


N 


eine Privatlotterie die Gebäude an der Schloß - 


Platze erichtet und der Reichskanzler ermächtigt 
werden ſollte, über den Entwurf einen 
engeren Wettbewerb auszuſchreiben. Dem Reichs- 
tage ſollte alſo die Sache, die er zuerſt in 
die Hand genommen hatte, entzogen werden. 
Unter dieſen Umſtänden entſchloß ſich der 
Reichstag kurzweg, die Entſcheidung über 
den platz und über den Entwurf u. ſ. w. dem 
aifer zu überlaſſen, von dem man wußte, daß 
für den von der Preisjurn nicht gekrönten 
twurf Reinhold Begas’ war. Das neue Begas'ſche 
„welches im Zoyer des alten Reichstages 

de, fand jehr verſchiedene Beurthei- 

4 ührungen wurden 1894 nicht 


en Mark gefordert. die 


Ede 


summe von vier Millionen Mark nicht über- 
Die Grundſteinlegung des Denk- 
mals fand am 19. März 1895 ſtatt, nachdem durch 


freiheit aufgekauft und niedergelegt worden. 


Ein abſchließendes Urtheil über das Denkmal 
wird erſt möglich ſein, wenn die Zeſttribünen 
u. ſ. w. beſeitigt ſind. das Nationaldenkmal 
aber, in welchem der Reichstag dem Kaiſer Wil- 
helm den Dank der Nation ausſprechen wollte, 
enthält neben der Reiterfigur des Kaiſers keine 


einzige hiſtoriſche, wohl aber etwa 50 allegoriſche 


- Figuren. Weder der damalige Kronprinz noch 
Prinz Friedrich Karl, weder Bismarck noch Moltke, 


arbeiter an dem großen Werke der Gründung 


des deutſchen Reiches haben einen Platz gefunden. 
. TTT 


Bunte Chronik. 


Jahlenſpiel im Leben Kaiſer Wilhelms l. 


Gelegentlich des 9. März, des Todestages Kaiſer 
Wilhelms I., friſcht die „Magdb. Zig.“ ein felt- 
ſames Zahlenſpiel wieder auf, zu dem eine Reihe 
der wichtigſten Daten aus des alten Kaiſers 
Lebensgeſchichte Gelegenheit bietet. Im Jahre 
1829, als ſich Prinz Wilhelm mit der Prinzeſſin 
Augufta von Weimar vermählte verkündete ihm, 
wie man ſich erzählt, eine Wahrſagerin drei der 
wichtigſten Jahre ſeiner Geſchichte im voraus: das 
Jahr 1849, in dem er an der Spitze der preußi- 
ſchen Truppen gegen die Revolution kämpfen 
ſollte, das Jahr der Kaiſerkrönung 1871 und das 
Todesjahr 1888. Sie fand dieſe Zahlen, indem ſie 
zu dem Jahre 1829 die Querſumme der Zahl, 
zu der gewonnenen Summe wieder deren Quer- 


ſumme addirte u. ſ. w. Alſo: 
1829 1849 1871 
1 1 1 
8 8 8 
2 4 7 
29 ae. 3 
1849 1871 1888 


Mag die Wahrſagerin Erfindung ſein, die ganze 
Combination bleibt überraſchend genug und zeigt, 
wie ſeltſam oft der Zufall ſpielt. 


Die größte Meintonne, 

Dieſer Tage hat die California Wine Afjociation 
in einer ihrer Kellereien in San Francisco eine 
Weinton de aufgeftellt, die mit ihrem Gehalt von 
80 000 Gallonen zu den größten Weintonnen ge⸗ 
zählt werden muß. Es handelt ſich um eine 
aufrecht ſtehende Tonne, 
Fuß beträgt und deren Weite am Bodenende 
31 Zuß und am Kopfende 27½ Fuß mißt, während 
der Umfang am Boden ſich auf 100 Fuß beläuft, 
133 eichene dauben von 2½ Zoll Dicke bilden 
den gewaltigen Bauch. Die Boden- und Kopf. 
Dauben ſind 3 Zoll dich. Im ganzen wurden 
10 000 Suß Eichenholz zum Bau der Riefentonne 
verbraucht. Und dieſes mußte beſonders ausge- 
lucht und hergerichtet werden. In den Eichen- 
wäldern von Arkanjas ließen ſich die paſſenden 
Bäume finden. 22 mächtige eiferne Reifen um- 
ſchließen den Riefenleib. der Koloß ruht auf 


. 8 einem Lager, zu deſſen Herftellung 4000 Zu 


49 Stimmen angenommen, 


deren Höhe volle 20 


Und doch giebt es in der ganzen modernen Ge- 
ſchichte kaum eine Geſtalt, die in ihrer Eigen. 
artigkeit weniger in das Geleit allegoriſcher 
Figuren hineinpaßt und die in gleicher Weiſe der 
Ergänzung durch die Männer, die das große 


Werk miterſonnen und durchgeführt haben, be⸗ 


Das Denkmal iſt anachroniſtiſch. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 27. März. 
Reichstag. 

Obwohl der Reichstag am Freitag bis 6 Uhr tagte, 
hat er die dritte Beraihung des Etats nicht zu 
Ende geführt. Die Bundesrathseſtrade war ganz 
dicht beſetzt, da bei der dritten Leſung des Etats 
Vertreter aus allen Reſſorts zur Stelle ſein mußten, 
Man zählte wobl 70 bis 80 Herren, nur der 
Präſident des Reichsverſicherungsamtes, Bödicker, 
fehlte wie gewöhnlich, und doch hatte er ſich bei 
Beginn der Sitzung in der Wandelhalle aufge- 
halten. Wie reimt ſich das mit der Behauptung 
des Staatsſecretärs v. Bötticher, daß keine 
Frictionen vorhanden ſeien, zuſammen! Auch die 
Beſetzung des Hauſes war erträglich. Die Auf- 
merkſamhkeit erregte der ſocialdemokratiſche Abg., 
v. Vollmar, der von den Wirkungen der vor 
einigen Tagen erfolgten Operation ſich ſchnell er- 
holt hat. 

Der Diäten-antrag wurde mit 179 gegen 
Gegen denſelben 
ſtimmten die Conſervativen, die Reihspartei und 
folgende Nationalliberale: v. Bennigſen, v. Cuny, 
Hoffmann, v. Marquardſen, Münch-Serber, Merz, 
Paaſche, Placke, Dresler und Meber-Heidelberg. 
Der conſervative Abg. Jacobskötter enthielt ſich 
der Abſtimmung. 5 

Unter ſtürmiſcher Heiterkeit hatte in der Debatte 
der Abg. Singer den Abg. v. Kardorff (Reichsp.) 
daran erinnert, daß er einſtmals in einem Briefe 
an den Herausgeber der „Gartenlaube“, Keil, 
geſagt habe, er ſei unter die Gründer gegangen, 
um ohne Vermögensverluſte als Geſetzgeber 


darf. 


Deuiſche befunden, welche des Schutzes ſeite 


. 


entats Derh In n ein 
Deutſcher, Namens Heinrich Küffer, deſſen deutſche 
Nationalität nachgewieſen ſei. Derjelbe habe ein bewegtes 
Vorleben, er ſei wegen Bettelns etc. vorbeſtraft und 
1889 aus Magdeburg deſertirt, auch in Spanien ſei er 
beſtraft, unter anderem wegen Kirchenraubes. Nach 
dem letzten Attentat ſei er in Barcelona, von wo er 
wiederholt ausgewieſen war, als gefährlicher Menſch 
verhaftet worden. Nach der dortigen Geſetzgebung be- 
ſtehe beim Belagerungszuſtande, der über Barcelona 
verhängt fei, unbeſchränkte Gewalt, jemanden auf un- 


beſtimmte Zeit in Gewahrſam zu behalten. Hüffer ſei 


im Gefängniß nicht mißhandelt worden. In mehreren an 
den Generalconſul Lindau gerichteten Briefen habe er 
dovon nichts erwähnt. Der Generalconſul habe ſich 


noch Noon, noch irgend ein anderer der Mit⸗ | feiner durchaus angenommen, aber es ſei natürlich, 


wenn es ſich um einen Deſerteur handelt, ſei es bei 
uns Grundjaß, uns auf das Nothwendigſte zu beſchränken. 
Auf Anregung Bebels bezüglich der kretiſchen Frage 
C Doo (/ / ( 


| Baubol; verbraucht wurden. Zwei Dampfpumpen 


mit zwei zweizölligen Schläuchen füllen in fieben 
Stunden die größte eichene Weintonne, deren 
Inhalt 32 Eiſenbahnladungen oder 1600 Faß 
Wein gleichkommt. das Geſammtgewicht dieſes 
hölzernen Weinthurmes, wenn gefüllt, beträgt 
400 Tonnen. 


Das größte Schiff der Welt, 

die „Pennſylvania“ der Kamburg-Amerikaniſchen 
Packeifahrt-Actiengeſellſchaft, erregt zur Zeit ſelbſt 
bei den Hamburgern das größte Intereſſe. In 
Schaaren ſtrömen die Menſchen hinaus an den 

afen, um dieſen Coloß zu ſehen, der an Trag- 
fähigkeit (ca. 15 000 Tons bei circa 25 000 Tons 
Deplacement) alle Dampfer der Welt übertrifft. 
Wer das Glück hat, das Schiff von innen be- 
ſichtigen zu dürfen, ſtaunt über die ungeheuren 
Laderäume, aus denen die verſchiedenſten über- 
feeifhen Producte als Getreide, Fleiſch, Fett, 
Oele, Metalle, Obſt, Kaffee, Mehl, Tabak, Baum- 
wolle, Kalk, Hölzer, Maſchinen, Kurz- und 
Manufacturwaaren etc. in fieberhafter Haft bei 
Tag und Nacht herausbefördert werden. das 
Schiff, 560 Juß lang, 62 Fuß breit und 41 Fuß 
tief, iſt in Belfaſt erbaut und nach ſeiner erſten 
Newnorker Reife in Kamburg angelangt. 
Ingenieure kommen von weit und breit, um die 
Einrichtungen des Riefendampfers zu ſtudiren. 


Das Incognito der Monarchen. 
Der Umſtand, daß das öſterreichiſche Kaiſerpaar 


kürzlich das Cap Martin als „Graf und Gräfin 
Kohenembs” verlaſſen haben, veranlaßt den 
Pariſer „Figaro“, an die Incognitotitel zu er- 
Innern, deren die Monarchen ſich bedienen. 
Königin Victoria von England pflegt als „Gräfin 
Balmoral“, ihr Sohn, der Prinz von Wales, als 
„Graf Cheſter“ zu reiſen. König Leopold II. von 
Belgien nennt ſich unterwegs „Graf Ravenftein“, 
Fürft Ferdinand von Bulgarien „Graf Murann“, 
Prinz Dictor Bonaparte „Graf Moncalieri“, die 
verwittwete Königin von Neapel „Herzogin von 
Caſtro“, der König von Portugal „Graf Bar- 
cellos“, Königin Amalie von Portugal „Marquiſe 
Billagoja“, der Kronprinz von Schweden „Graf 
Carlsborg“, Exkönigin Iſabella von Spanien 
„Gräfin Toledo“, Kaiſerin Friedrich „Gräfin 
Lingen“. Bon Incognilonamen aus früherer 
Zeit find zu erwähnen: Graf Zalkenftein für 


wirken zu können. Abg. v. Kardorff ſchwieg dazu. 

Beim Etat des Auswärtigen Amtes brachte 
Bebel (Soc.) die gegen die politiſchen Gefangenen 
in Barcelona verübten Mißhandlungen zur 
Sprache. Unter den Gefangenen hätten ſich auch 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


erklärt Irhr. v. Marſchall, heute keine Auskunft 


über den Stand der dinge geben zu können. Der 


ſobald der Zeitpunkt 
gekommen ſei. 

Beim Colonialetat theilte Director v. Richt⸗ 
hofen mit, die Angelegenheit des Dr. Peters ge- 
lange am 24. April vor der Disciplinarkammer 
zur Verhandlung. 

Beim Etat des Reichsamtes des Innern zog 
Abg. Schultz-Lupitz (Reichsp.) feinen Antrag auf 
Errichtung eines Reichsinſtituts für Bakteriologie 
und Phytopathologie nach einer entgegen- 
kommender Aeußerung des Gtaatsjecretärs 
v. Bötticher zurück. 

Ferner erſtreckte ſich die Debatte auf die vom 
Abg. Hahn angeregte Frage des Wegerechtes der 
Fiſchdampfer und die von den Abgg. Hahn 
b. k. 3.), Graf Holftein (conf.), Thomſen 
(freiſ. Dereinig.) und Lorenzen (freiſ. Bereinig.) 
vorgebrachten Klagen über die Fährverhältnifie 
am Nord-Oſtſee-Kanal. 

Nach Erledigung des Ordinariums des Militär- 
etats wurde die Berathung ſodann auf Sonnabend 
vertagt. 


Reichskanzler werde das thun, 


War das eine dritte Berathung des Etats? 
Am Bundesrathstiſch ſah es allerdings nach einer 
großen Sitzung aus, obgleich anfangs auch der 
Reichskanzler noch fehlte, aber die Anweſenheit 
aller Chefs der einzelnen Verwaltungen iſt eben 
in der dritten Berathung ſelbſtwerſtändlich. Im 
Hauſe füllten ſich die Bänke erſt allmählich, aber 
die Abſtimmung über den Diätenantrag ergab 
doch ſchon die Anweſenheit von 228 Mitgliedern, 
29 über die abſolute Mehrheit. Indeß nach 
großen Debatten ſtand den Herren nicht der Sinn. 
Es galt, möglichſt ſchnell fertig werden. Kerr 
Liebknecht meinte es ja gut mit jeiner etwas 
verſpäteten Rede über „Iltis“, Weltpolitik, 
uferloſe Flottenpläne, aber nach ſeiner Er- 
klärung, daß die Socialdemokraten den ganzen 
Etat ablehnen müſſen, hielt es niemand für der 
Mühe werth, auf die abgedroſchenen Thematas 
einzugehen. Ein paar ſachliche Bemerkungen des 
Directors im Reihsmarineamt und des Referenten 
Herrn Dr. Lieber und die Generaldebatte zum 


Etat war zu Ende. Auch bei den einzelnen Etats 
beſchränkte man ſich auf das Unvermeidliche. Der 


Diätenantrag war in der zweiten Berathung 
agel en zurüchgefte 


„ Der Bundes- 
wie üblich, und nichts verrieth, daß 


tb ſchwieg, n 
Herr v. Kardorff Anlaß hatte, die Regierung vor 
dem „ſchweren Fehler“ zu warnen, den fie durch 
die Annahme des Antrages begehen würde. 
Beim Etat des Auswärtigen Amtes war wieder 
Bebel der einzige Redner; in die Beantwortung 
ſeiner Fragen theilten ſich die Herren v. Marſchall 
und v. Richthofen; aber viel klüger wurde das 
Haus dadurch gerade nicht. Indeſſen, es gab 
doch wenigſtens eine „Heiterkeit“, als Herr von 
Marſchall meinte, der deutſche Deſerteur Hüffel, 
der in den Kaſematten von Montguich „leidet“, 
habe ja ſchon früher Bekanntſchaft mit den 
ſpaniſchen Gefängniſſen gemacht und hätte ſich 
demnach vor einer Erneuerung derſelben hüten 
müſſen. Dann Reihsamt des Innern, Militär- 
etat — Dertagung! Und das Tribünenpublikum 


ni 
duld 


zog ſich enttäuſcht zurück! Dielleicht wird es 
morgen beſſer. Vielleicht! Zu dem Marine - Etat 
liegt noch kein Antrag auf Bewilligung der 
beiden Kreuzer vor. Dagegen beantragen Bachem 
u. Gen. als erſte Rate zur Beſchaffung von Feld- 
material 162 000 Mu. mehr zu bewilligen, d. h. 
die e gutzuheißen. Alſo ab- 
warten. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm Freitag in dritter 
Leſung das Beamtenrelictengeſetz, in zweiter 
Leſung die Vorlagen betreffend die Vereinigung 
Kachen mit Burtſcheid und betreffend die Er- 
weiterung des Stadtkreiſes Breslau an. 

Am Sonnabend ftehen kleine Vorlagen auf der 
Tagesordnung. 

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt 
verſchiedene dritte Leſungen ohne bemerkens- 
werthe Debatte. Beim Etat des Minifteriums des 
Auswärtigen fragte Abg. Dr. Friedberg (nat. -lib.) 
an, was die Regierung zu thun gedenke, um der 
durch die Entfernung einer preußiſchen Fahne 
im „großen“ Bundesſtaate Reuß ä, L. verletzten 
Ehre Preußens Genugthuung zu verſchaffen. (Große 
Heiterkeit.) Zinanjminifter Miquel antwortete, 
ein Dertreter des Miniſteriums des Auswärtigen 
fei nicht anweſend, er als Zinanzminifter halte 
ſich nicht für competent, ſich in dieſer hochwichtigen 
Frage zu äußern. (Stürmiſche Heiterkeit.) Abg. 
Kirſch legte Verwahrung gegen die geringſchätzige 
Art und Weiſe ein, mit welcher Abg. Friedberg 
von einem Bundesſtaat wegen ſeiner Kleinheit 
geſprochen habe; im übrigen lege er der Sache 


nicht die Bedeutung bei wie der Abg. Friedberg. 


Der Kaiſer auf der Schießverſuchsanſtalt. 


Berlin, 27. März. Ueber eine Reußerung. 
welche der Kaiſer geſtern bei dem ſchon ge⸗ 
meldeten Beſuch der Verſuchsanſtalt für Hand- 
feuerwaffen in Halenſee gethan hat, weiß der 
„Lok.-Anz.“ Folgendes zu berichten: Als der 
Leiter der Anſtalt darüber klagte, daß die 
Arbeiten und Derſuchsergebniſſe der Anſtalt von 
der Jägermelt und namentlich von den meiſten 
Büchſenmachern zu wenig gewürdigt würden, er⸗ 
widerte der Kaiſer, er Bi aus eigener Er⸗ 

f jemand zu üt 


„ fahrung, wie ſchwer es halle. 


laſſen. 


vielfach unter Dornahme von Verſuchen 

Arbeitsmethode der Anſtalt erklären. ne 
intereſſirte er ſich für die Art, wie für die ein- 
zelnen Gewehre die beften Ladungen ermittelt 
werden, für die Feſtſtellungsmethode der Durch- 
ſchlagszraft der Schrote, der Güte und Leiftungs- 
fähigheit der Waffen und der Qualität der 
Munition. Weiter ließ der Kaiſer mit dem 
Gelenkgewehr demonſtriren, wie die beſte Schaft⸗ 
lage von den Schützen ſelbſt herausgefunden und 
demnächſt für die Büchſenmacher durch eine 
Maſchine conftatirt wird. Dabei ſchenkte er auch 
den Einrichtungen der beweglichen und ver- 
ſchwindenden Wildſcheiden hervorragendes Inter. 


Kaiſer Joſef II., Graf du Nord für Zar Paul J., 
et = für Ludwig XVIII., Graf Narles für 
arl X. 


Der Platz, auf dem Livingſtone ſtarb, 
droht der Vergeſſenheit anheimzufallen. Wie die 
Britiſh Central Afrika Gazette berichtet, beſuchte 
Mr. Poulett Weatherlen vor einiger Zeit den 
Baum bei Alt-Tſchitambo am Bangmeolo-Gee, 
unter dem das Herz Livingſtones begraben iſt. 
Weatherley bemerkte: „Es iſt tauſendfach be- 
klagenswerth, daß von den Landsleuten, die für 
Livingſtone und fein Werk in Affika Intereſſe 
beſitzen, kein Verſuch gemacht worden iſt, den 
Platz, an dem er ftarb, vor der Vergeſſenheit zu 
ſchützen, in die er auf dieſe Weiſe in wenigen 
Jahren gerathen ſein wird. Wenn der arme alte 
Mpundubaum durch Feuer oder durch Verfall — 
er beſteht jetzt faſt nur noch aus der Rinde — 
zu Grunde geht, ſo iſt er als Merkmal dieſes 
Platzes durch nichts erſetzt, nachdem er dieſes 
Ehrenamt getreulich / Jahrhundert verſehen hat. 
Freilich könnte nicht das prächtigſte Denkmal 
dieſem Orte eine ſo feierliche Stimmung ver- 
leihen, wie dieſer einfache firuppige Baum, aber 
er kann unglücklicherweiſe nicht ewig leben. Er 
muß verſchwinden und mit ihm, wenn nicht ſchnell 
dagegen eingeſchritten wird; auch die Kenntniß 
der Stelle, auf welcher der größte Afrikareiſende 
fein Leben aushauchte. 


Kleine Mittheilungen. 
leine eigenthümliche Wette] kam am 6. d. 
in einem Zrijeurladen in der Leopoldſtadt zu 
Wien zur Austragung. der dort beſchäftigte 
Friſeurgehilfe hatte mit einem Kunden eine Wette 


um 5 Zl. abgeſchloſſen, der zufolge der Friſeur- 


gehilfe einen Mann im Dunkeln vollſtändig raſiren 
und friſiren mußte. Ein Schriftſetzer gab ſich zu 
dem Experiment her und nachdem Feierabend ge- 
macht worden, drehte man ſämmtliche Gas- 
flammen im Lokale ab und ſchritt an die Aus- 
tragung der Wette. Nach kaum zehn Minuten 
war der Schriftſezer gediegen rafirt und nett 
friſirt. Nicht einmal einen kleinen Nitzer hat das 
muthige Opfer dieſer keinesfalls ungefährlichen 
Procedur davongetragen. Der Friſeurgehilfe hatte 
die Wette gewonnen. 

* ([Gereniffimus] reiſt aus feiner Reſidenz in 
ein fuͤddeutſches Bad. In Hanau muß der Courier⸗ 


zug in Folge eines Defectes an der Maſchine einen 
halbſtündigen Aufenthalt nehmen. Um ſich die 
Zeit zu verkürzen, läßt ſich Sereniſſimus zu einer 
leutſeligen Unterhaltung mit dem dienſtthuenden 
Stations-Aſſiſtenten herab und fragt dieſen zu⸗ 
nächſt: „Wie heißen Sie?“ „Grimm.“ „Fm, 
äh“, bemerkt darauf nach einigem Nachſinnen 
der literaturfreundliche FHerrſcher, „da find Sie 
gewiß ein Sohn von Gebrüder Grimm!” 

* [In der Noth.] Aus Göttingen wird der 
„Irkf. Ztg.“ berichtet: Kürzlich ging beim hieſigen 
Studentenausſchuß ein Schreiben ein, in welchem 
ein Mann aus Hannover ſeinen dereinſtigen 
Leichnam für 30 Mk. zum Kaufe anbot. der 
Mann erklärte, er ſei in großer Geldnoth und 
wiſſe ſich nur auf ſolche Weiſe zu helfen. Der 
Ausſchuß konnte natürlich auf das Geſchäft nicht 
eingehen, doch fanden ſich einige Herren, welche 
die 30 Mk. zuſammenbrachten und fie dem Bitt- 


ſteller ſchickten, ohne auf feinen Körper Anſpruch 


zu erheben. 

I Blitzſchlag in ein Panzerſchiff.] Der i 
hat am 17. März in das britiſche panzerſcaſ 
Britannia“ eingeſchlagen. Ein Feuerball ergoß 
ſich über das ganze Schiff, das in allen Fugen 
krachte. Diele elektriſche Drähte auf der 
„Britannia“ ſchmolzen. Der Schlag hatte außer- 
dem noch die Wirkung, daß die elektrifhen 
Glocken außer Ordnung kamen und die Dynamo- 
maſchinen nach der enigegengeſetzten Richtung 
arbeiteten. ; 

[„das arme Mädchen.“ ] Ein ſeltſames Miß 
geſchich paſſirte, wie aus Düffeldorf geſchrieben 
wird, am letzten Freitag während der Aufführung 
von Aubers „Fra Diavolo“ der Sängerin der 
Zerline. Als fie ſich nach der bekannten Ent- 
kleidungsſcene zur Ruhe legte, brach mit lautem 
Krachen der Beitboden durch und die beſtürzte 
Künſtlerin verſchwand vor den Augen des 
Publikums. Natürlich wurde die Muſik des 
nächſten Auftritts völlig dadurch erſticht, daß ſich 
kein Menſch auf der Bühne wie im Zuſchauer⸗ 
raum des Lachens erwehren konnte. Die Worte 
des Banditen „Das arme Mädchen!“ erſchienen 
wie erſonnen für die unglückliche Lage und ent- 
fachten aufs neue die Heiterkeit. die im Schlum⸗ 
mer geſungene Wiederholung des Gebets Zer- 
linens klang aus der Tiefe, wo es ſich manchmal 
unheimlich regte, bis endlich das laute Klopfen 
Corenzos das Töchterlein aus der Lage befreite 


überzeuge en wollten. Ma te Ge- 
haben und ſich die Mühe nicht verdrießen 
Der Kaiſer ließ ſich dann aufs eingehendſte und N 


ie und schilderte in Tauniger Weiſe feine eigenen 


Waldmänniſchen Erfahrungen. 


Darum find die Kriegsſchiffe heute theurer? 


Die Anforderungen an alle Schiffshlaſſen find 
fit dem Flottengründungsplane von 1873 außer ⸗ 


ordentlich gewachſen, und zwar in erſter Linie in 


Bezug auf die militäriſchen Eigenfchaften, in zweiter 
einie in Bezug auf die Unterkunft und Ver- 
pflegung der Beſatzung. da der Kriegswerth 
eines Schiffes mit ſeiner Geſchwindigkeit wächſt, 
fo find zunächſt die theureren neuen Hochdruck- 
maſchinen von weit größerer Kraftleiſtung einge- 
führt und dann die Zahl der Dampfkeſſel und 
das Kohlenfaſſungsvermögen bedeutend vergrößert 
worden. Damit war aber zugleich eine Ver- 
größerung des Deplacements bedingt, was eine 
Bermehrung der Baukoften zur Folge hatte. 

Die außerordentlichen Fortihritte auf dem Ge- 
diete des Artillerieweſens zwangen dazu, die 
Schiffe gegen die verheerende Wirkung feindlicher 
Seſchoſſe zu ſchützen durch Panzerung. Das 
große Gewicht derjeiben führte naturgemäß zum 
Bau größerer Schiffe, die im Stande ſind, einen 
flarken Panzer zu tragen. die Koſten der 
Panzerung find im Laufe der Zeit durch An- 
wendung immer beſſeren Panzermaterials fort- 
geſetzt geſtiegen. die Koſten der Panzerung be- 
trugen beim „König Wilhelm“ 2¼ Millionen 
Mark, bei der „Oldenburg“, die bereits 
Compoundpanzer erhielt, 3½ Millionen, bei 
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ (nicht härtbares 
Nickelflußeiſen) 4½ Millionen und bei dem noch 
im Bau befindlichen „Kaiſer Friedrich III.“ wird 
die Panzerung aus gehärtetem Nichkelflußeiſen 
5¼ Millionen Mark koſten. Ferner haben 
die Fortſchrimte im Artillerieweſen zu viel leiftungs- 
fähigeren, aber auch iheureren Geſchützen, Ge- 
ſchoſſen und Pulverarten geführt. So ftellen ſich 
beiſpielsweiſe die Koſten der Armirung vor 
25 Jahren und heute bei einem Panzer ſchiff 
1. Klaſſe auf 644000 bezw. 4 700 000 Mk., bei 
einem Kreuzer 1. Klaſſe auf 425 000 bezw. 
2 700 000 M., bei einem Kreuzer 2. Klaſſe auf 
202 000 bezw. 1650000 Mu. und bei einem 
Kreuzer 4. Klaſſe auf 65 000 bezw. 1 000 000 Mk. 

Die erſt in den beiden letzten Jahrzehnten den 
Schiffen gegebenen Torpedoarmirungen ſind ſehr 
heuer, und neuerdings find die Koſien für die- 
ſelben durch Einführung der Untermaffer- 

neirung noch erheblich geſtiegen. 

Die Zahl der Hilfsmaſchinen an Bord ift be- 
deutend gewachſen; ſie betrug auf „Preußen“ 
und „Stoſch“ 14 bezw. und beträgt auf 
„Wörth und „Kaiſerin Augufta” 57 bezw. 64. 
Das bedingt eine weitere Dertheuerung der Schiffe. 

Nicht unbedeutend vertheuern die beſonderen 
Anlagen an Bord, wie die ganz unentbehrliche 
elektriſche Beleuchtung des Schiffsinnern, die 
aud See die Dampfſteuer apparate 
und Scheinwerfer den Bau der modernen Schall. 
Bei einem Panzerſchiff 1. Kl. koſtet die elektriſche 
Beleuchtungsanlage 75 000 Mark, die Dampf- 
heijungsanlage 50 000 Mark und die beiden 
Dampffteuerapparate zufammen rund 50 000 MA. 

Schließlich iſt der Schiffbau im allgemeinen durch 
Erhöhung der Arbeitslöhne theurer geworden. 
Dieſelden find bei den verſchiedenen Handwerks- 
kategorien verſchieden, aber im Durchſchnitt 

veſentlich im Laufe der letzten Jahre geftiegen, 
und war, wenn man die Ja 5 1896 


5 ilhelmshaven und um . 


Ueber die Chancen der Handwerkervorlage 
enthaiten die „Berl. Pol. N.“ eine augenſcheinlich 
ofſictöſe Auseinanderſetzung, in der nochmals 
ſcharf betont wird, daß dieſe Vorlage das 
Aeußerſte an Conceſſionen enthalte. „So viel 
wir wiſſen“, ſchreiben die „B. Pol. Nachr.“, 
„haben die Fractionen des Reichstages zu der 
Frage bisher noch keine Stellung genommen, es 
ſcheint uns aber auch die Behauptung, daß eine 
Ablehnung a limine in Ausſicht fände, nicht 
ganz zutreffend. Man wird fid immer vor 
Augen halten, daß der Entwurf die äußerſte 
Grenze deſſen darſtellt, was der Bundes- 
aih gewähren will und kann. Die obligatoriſche 
Zwangsinnung in dem Sinne, wie fie vom 
eorporirten Handwerk verlangt wird, iſt nicht zu 
erreichen, und wenn ftets darauf hingewieſen wird, 
daß fie im preußiſchen Entwurfe enthalten ge- 
weſen ſei. fo iſt dem doch entgegenzuhalten, daß 
der ganze Plan der facultativen Imangsinnung, 
wie ihn die jetzige Vorlage aufweiſt, ſich lediglich 
auf einer Vorſchrift gerade dieſes Entwurſes auf- 
gebaut hat. Der preußiſche Antrag an den 
Bundesrat hat alſo weit mehr Derwandtſchaft 
mit dem jetzt vorliegenden Entwurfe gehabt, als 
in den Kreiſen des corporirten Handwerks an- 
genommen wird. Aber jelbft wenn die obliga- 
torı[he Zwangsinnung zu erreichen wäre, jo 
würde dem eigentlichen Derlangen des cor- 
porirten Kandwerks GBefähigungsnachweis) 
nimmermehr Befriedigung verſchafft werden. 
Daß dieſer aber nach der Ueberzeugung der 
Bundesregierungen weder zweckmäßig noch durch- 
führbar und daher nicht zu erreichen iſt, darüber 
ft kein Zweifel. Danach werden das corporirte 
Kandwerk und alle, die Fr Intereſſen ver- 
treten, fi jagen müſſen, daß das eigentliche Ziel 
der ganzen Agitation doch nicht erreicht werden 
kann. Ob bei einer ſolchen Sachlage ein Be- 
ſchluß der Mehrheitsfractionen des Reichstages 
auf Ablehnung des Entwurfs a limine gefaßt 
werden wird, ſcheint doch nicht ganz ſicher.“ 

Od die Agitation durch dieſe officiöfe Warnung 
eingeſchränkt werden wird? Wir glauben kaum. 


Die Beſchießung von Malara. 

Berlin, 26. Mär). Nach einer Meldung des 
Commandanten des Kreuzers „Kaiſerin Augufta‘ 
aus Suda von geftern Abend, wurde gemäß der 
Abmachung der vor Kreta commandırenden 
Difiziere der Schiſſe aller Großmächte auf 
das Signal der italieniſchen Admirale von 3 Uhr 
15 Minuten Nachmittags ab zehn Minuten 
lang auf das den Truppen von den In- 


7 Procent in Kiel. 


lurgenten genommene Blochhaus und die 
Stellung der Aufftändiiden bei Malaxa 
mit dem Erfolge gefeuert, daß das 


Blockhaus geräumt und die Zlaggen auf den 

griechiſchen Stellungen niedergeholt wurden. den 

erfien Schuß hat das ital eniſche Schiff abgegeben. 

„Halſerin Kuguſta“ feuerte (wie ſchon gemeldet) 
3 Sqüſſe. 


Kanea, 26. März, 9 uhr Dorm. Der geſtrige 
Kampf dauerte bis Muter nacht. Die Aufftändifhen 
zündeten Abends die Häuſer der Mufelmanen im 
Dorfe Perivoglia an. Seit beute früh ſteht das 
verlaſſene Fort Kerauidi in Flammen. Zur Stunde 


Ihreibt die „Gtaatsbürgerztg.“, „aus Anſaß der 


finden Scharmützel zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und Mujelmanen ftatt. 

Don 60 Mann, weiche die Beſatzung des Forts 
Malaxa bildeten, find ſechs gerettet, die übrigen 
getödtet worden. Das Fort 
ſchoſſe der internationalen Flotte zerſtört. Die 
Aufſtändiſchen hatten, bevor fie in die Ebene 
binabftiegen, in dem Fort die griechiſche Flagge 
gehißl. die Aufſtändiſchen in Akrotiri hatten 
einen gleichzeitigen Angriff auf die Stellungen der 
Türken geplant und waren nahe daran, ſich der⸗ 
ſelben zu bemächtigen. 


Inzwiſchen iſt die Antwort Griechenlands auf 
die Blockadeanzeige eingegangen. Es wird uns 
darüber telegraphiri: 

then, 27. März. (Tel.) Geſtern Nachmittag 
4 uhr wurde den Geſandten der Mächte die Note 
überreicht, mit welcher Griechenland gegen die 
Blockade Kretas Widerſpruch erhebt. Die Note 
iſt vom 21. d. Mts. datirt und hat folgenden 
Wortlaut: 

Ich habe die Ehre gehabt, Ihre Note vom 18. d. Mts. 
iu empfangen, mit welcher Sie die Güte hatten, zu 
meiner Kenntniß zu bringen, daß die Inſel Kreta von 
heute ab in Blockadezuſtand verſetzt wird. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt hiervon benachrichtigt worden. Da es in- 
deſſen durch die Blockade in Zukunft unmöglich fein 
wird, Getreide auf Kreta einzuführen und da anderer- 
ſeits die Bevölkerung der Inſei ſich ſtets von aus- 
wärts verproviantirt, iſt es in Anbetracht der Bande, 
welche uns mit der kretiſchen Bevölkerung ver- 
knüpfen, meine Pflicht, Ihnen von dieſen Erwägungen 
angeſichts der Folgen, die daraus entſtehen würden 
und die wohl dem Gefühle der Menſchlichkeit nicht 
entſprechen könnten, von denen die Regierung (folgt 
Name der betreffenden Macht) erfüllt ift, Mittheilung 
zu machen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 

gez. Skuſes. 

Die Stimmung in Athen und in der griechiſchen 
Bevölkerung überhaupt wird am beſten durch 
die folgenden Depeſchen veranſchaulicht: 

Köln, 27. März. (Tel.) Der „Köln. 31g.“ 
wird aus Athen geſchrieben: Die Gerüchte, daß 
Prinz Georg die kretiſche Stauhalterſchaft über- 
tragen werden ſolle, haben bei der Oppoſition 
eine derartige Erregung hervorgerufen, daß in 
einer Derſammlung, welche geſtern bei ver- 
ſchloſſenen Thüren abgehalten wurde, beſchloſſen 
wurde, der Regierung gewaltſamen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Allgemein herrſcht die Jurcht, 
daß irgend eine der Großmächte aus eigennütziger 
Abſicht von Kreta Beſitz ergreifen könnte. Die 
Erbitterung gegen Rußland ift jo ſtark, daß man 
das namhafte Geldgeſchenk, welches der Kaiſer 
von Rußland für die kretiſchen Flüchtlinge ge- 
ſpendet hat, als Judaslohn bezeichnet und feine 
Annahme für unmöglich hält. 

Petersburg, 27. März. (Tel.) Ein hier an- 


J Million nach Athen geſandi und erklärt, daß 
er im Kriegsfalle jofort die gleiche Summe zur 
Verfügung ftellen werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. März. Die Oſterferien des Reichs- 
tages beginnen nach vorläufiger Dispofition am 
1. April. 

— Das Endreſultat der Wahl in Torg au- 
Liebenwerda iſt folgendes: Buffenius (conſ.) 
hat 6258, Anörcke (freiſ.) 6080 und der Social⸗ 


limmen erhalten. 


ze 


Hundertjahrfeier bildet für ungezählte Perſonen 
einen bitteren Wermutstropfen in dem Zreuden- 
becher der Zeſttage. Mit welcher Beſtimmtheit 
auf einen allgemeinen Gnadenerlaß gerechnet 
wurde, zeigte in den lezten Wochen jeder Tag, 
an welchem im Criminalgerichtsgebäude Berur- 
theilungen in mäßigem Umfange ausgeſprochen 
wurden. Da unter eine ſolche Amneftie nur 
rechtskräftig gewordene Straſen fallen, jo er- 
klärten in der letzten Zeit Jahllofe Perſonen theils 
aus eigenem Entſchluß, theils auf den Nath ihrer 
Bertheidiger ſofort nac geſprochenem Urtheil, 
auf ein Rechtsmittel verzichten zu wollen; in 
zahlreichen anderen Fällen wurde ein ſchon ein- 
gelegtes Rechtsmittel ſchleunigſt wieder zurück- 
genommen, um nur ja die Rechtskraft noch vor 
dem erwarteten Amneſtieerlaß zu erzielen. Nun 
zeigt es ſich, daß der Liebe Müy' umfonft war. 
Die Enttäuſchung iſt eine jehr große.“ — Bis jetzt 
ſind nur Begnadigungen von vier Duellanten 
bekannt geworden. 


* [Dem Fürſten zu Fürftenberg] hat der 
Kaiſer einen koſtbaren Degen geſchenkt, der die 
Inſchrift trägt: „Geſchenk Kaiſer Wilhelms II., 
28. Februar 1897“ und mit dem fürfilicen 
Wappen geziert iſt. der Fürſt iſt bekanntlich 
vom Kaiſer zum Rittmeiſter à la suite des Re- 
giments Gardes du Corps ernannt worden. 

* (Die Reichscocarde in Neuß.] Selbſt der 
Fürft von Neuß ä. L. hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß ſeine „Armee“, d. h. das 2. Bataillon 
des 7. thuringiichen Infanterie-Regiments Nr. 96 
und das Bezirks-Commando Gera neben der 
Reuß'ſchen Cocarde eine Cocarde mit den Reichs- 
farben tragen joll. 8 

* [Gegen die Zwangsinnungen!] erklärte ſich 
in der württembergiſchen Kammer der Staats- 
miniſter v. Piſchek. In Mürttemdberg befänden 
ſich nur 1,3 Proc. der Handwerker in Innungen. 
Deshalb ſei es ein gewagtes Unternehmen, auch 
die übrigen Handwerker in die Zwangsinnungen 
ſtechen zu wollen. Huch würden die Gewerbe- 
vereine, die doch ſo gute Erfolge aufzuweiſen 
haben, dadurch geradezu der Vernichtung über- 
liefert werden. 


* [Die deuiſchen Farben.] Zur Geſchichte der 
deutjhen Farben ſchwarz-weiß- roth berichten die 
„Bamb. Nachr.“, daß Zürft Bismarck im Jahre 1867 
bei dem Könige die jetzige Zuſammenſtellung be- 
fürwortet habe, weil in derſelben nicht nur das 
preußiſche jchwarz-weiß, ſondern auch das Weiß- 
Roth der en und Holſteiner, alſo der 
ſtärnſten außerpreußiſchen Schiffszahl, vertreten 
war. Dem Könige gegenüber machte der Bundes- 
Ranzler für dieſe Zuſammenſtellung noch das 
Motiv geltend, daß weißroth die alten branden- 
burgiſchen Farben ſeien, wie fie bis zur Zeit des 
Großen Kurfürſten geführt wurden, und dieſe 
Erwägung trug nicht wenig dazu bei, den König 
mit der Kinzufügungder rothen Zarde in die Flagae 
zu befreunden. Der König pflegte auf Reifen, wo 
beide Flaggen decorativ gemiſcht waren, die 
ſchwarz-weiß-rotben und ſchwarz-weißen, wenn 
die erſteren zu Geſicht kamen, wohl ſcherzweiſe 
dem Kanzler zu jagen? „Da haben Sie Ihre 
brandenburgiſchen Fahnen.“ 

Hamburg, 26. März. Die Senats -Commiſſion 
für die Unterſuchung der Arbeiterverhältniſſe im 


iſt durch die Ge- 


fäjfiger, ſeyr reicher Grieche bat für Militärzweche 


| Frühling, unbekümmert um die Schneeſchauet 


Hafen erläßt heute officiell eine Bekanntmachung, 
in welcher an der Hand der Actenſtücke dargelegt 
wird, daß keineswegs die Kohlen-Importeure 
wortbrüchig geworden ſind. die Arbeitgeber 
hatten den von den Arbeitnehmern verlangten 
Lohntarif ohne Einſchränkung zugeſtanden. Die 
Arbeiter beſchloſſen jedoch, der von ihren Dele- 
girten getroffenen Vereinbarung nur unter der 
Bedingung zuzuſtimmen, daß die Arbeitgeber 
folgenden Revers unterzeichnen: „die Unter- 
jeihneten erklären hiermit, nichts unternehmen 


zu wollen, was die jetzigen Kohlen-Accordſchauer⸗ 


leute in irgend einer Weiſe ſchädigen könnte.“ 
dieſen jeder beliebigen Auslegung fähigen Revers 
zu unterzeichnen, erklärten ſich die Arbeitgeber 
außer Stand. Aus dieſen Ausführungen ergab 
ſich, daß das Abkommen durch das Vorgehen 
der Arbeitnehmer hinfällig geworden, und die 
Arbeitgeber engagirten ſofort die nöthigen 
Arbeitskräfte, welche ſich aus den anderen Branchen 
der Hafenarbeiter zu der ſehr einträglichen Arbeit 


drängten, jo daß die Kohlenaccordarbeiter nach 
E., 26. März. Der kaiſerliche 


Straßburg i. 
Statthalter hat das fernere Erſcheinen der „Kol- 
marer Zeitung“ und des „Mühihäufer Volks⸗ 
blatts“ verboten, weil beide Blätter zur Hundert. 
jahrfeier unter der Ueberſchrift „Wir machen nicht 
mit“ einen Artikel brachten, welcher das Andenken 
Kaiſer Wilhelms des Großen beſchimpfte und dem 
Zweck diente, die Bevölkerung von Elſaß-Lothringen 
181 Haß gegen das deutſche Kaiſerihum zu er- 
üllen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 27. März. 
Wetter ausſichten für Sonntag, 28. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Deränderlich, normale Temperatur, lebhafte 
Winde. Sturmwarnung. 


* [Der Kreuzer „Geſion“] iſt, von Kiel kom- 
mend, heute früh im Hafen von Neufahrwaſſer 
eingetroffen, um die Poſtſachen in Empfang zu 
nehmen. Nachmittags ging er ſchon wieder in 
See, um an der Oſtſeeküſte bis Pillau hinauf 
Uebungsfahrten vorzunehmen. Montag Nach- 
mittag ſoll er wiederum in Neufahrwaſſer ein. 
treffen, um die hier an Land geſetzten Urlauber 
aufzunehmen. 


I Binnenſchiffahrt.] Morgen früh wird, wie 
uns gemeldet wird, der erſte Königsberger 
Dampfer von dort durch das Haff, mit Stüc 
gütern nach hierher beladen, abfahren. 


Aleichtbilder.] die von uns in unferer 
heutigen Beilage erwähnten Lichtbilder aus 
dem Leben Wilhelms des Großen werden am 
Freitag, den 2. April, auf Deranlaſſung des 
evangeliſchen Frauen-Dereins im Saale von Tites 
Hotel in Langfuhr vorgeführt werden. der 
Ertrag iſt für den evangeliſchen Kirchbau in 
Langfuhr beſtimmt. 


[Stiſtungsfeier des Gartenbau - Vereins.] 
Wie in früheren Jahren, hatten auch heute wieder 
die Mitglieder des Dereins den Schützenhausſaal 
zur Feier des 40. Stiſtungsfeſtes in eine impoſante, 
duftige Blumenhalle verwandelt, in welcher der 


als in früheren Jahren ſind heute blühende 
Pflanzen ausgeſtellt, wir athmen mit Entzücken 
ſich an dem leuchtenden Gelb des Goldregens 
und an der Pracht anderer Zrühlings- 
blumen. Auf dem Mufikpodium hat Herr 
3. Bauer eine prächtige gemiſchte Gruppe 
aufgeftellt, die im Hintergrunde durch dunkle 
Palmen abgeſchloſſen ift, von denen ſich blühende 
Pflanzen, Rofenftämme und getriebene Sträucher 
wirkungsvoll abheben. den Rand des Podiums 
und die Echen der erften Eftrade hat Herr 
A. Bauer durch drei ſchöne Gruppen gefhmükt, 
in welchen Goldregen, Roſen, Orchideen, Heleborus 
und Oliwen vorwiegen. Gegen den Saal wurde 
dieſe Eſtrade durch eine Collection prachtvoller 
Huacinthen aus der Gärtnerei des Herrn Rathke 
abgeſchloſſen, die rechts und links durch zwei 
farbenprächtige Aaleen-Gruppen deſſelben Aus- 
ftellers, flankirt werden. die Wand unter 
der Mufikloge, welche dem Eingang gegenüber liegt, 
wird durch eine größere gemiſchte Gruppe des 
Herrn Fritz Lenz verdeckt: den Hintergrund 
bildet eine Palmenwand, welche fih über ge- 
triebenen Sträuchern, Flieder, hochſtämmigen 
Schneeball. Doronicum erhebt, während im Vorder- 
grunde Narziſſen, Tulpen und Azaleen einen 
farbigen Saum bilden. Zwei hübſche Gruppen 
von Paul Lenz, von denen die eine aus Noſen 
gebildet wird, während die zweite einen gemiſchten 
Charakter hat, führen zu der großen Kaiſergruppe 
des Herrn 3. Raabe-Langfuhr, welche den 
Eingang von der Straßenſeite mas kirt. Zwiſchen 
zwei bis an die becke reichenden Palmen 
erhebt fin hier die Gipsbüfte des Kalſers, die 
ſich auf dem dunklen Hintergrunde effectvoll 
abhebt. An der Wand vom Eingange rechts 
ſtoßen wir noch auf eine gemiſchte Gruppe des 
Herrn Max Raimann, unter der Azaleen, Gold- 
regen und Rhododendron vorwiegen. Der Ein- 
gang von der Parkſeite aus iſt ſelbſtverſtändlich 
durch Pflanzen und Blumengruppen decorirt 
worden. 


* [Ueber das Landwirthſchafts Studium an 
der Univerfität Königsberg] ift ein neues illu- 
ſtrirtes Programm erſchienen. Es werden in 
demſelben die umfangreichen Einrichtungen des 
landwirthſchaftlichen Inftitutes, die vorhandenen 
Lehrkräfte, Cehcmittel und die intereſſanten land⸗ 
wirthſchaftlichen Sehens würdigkeiten der Provinz 
beſchrieden. Als vornehmlicher Zweck des land- 
wirthſchaftlichen Inſtituies wird bezeichnet die 
theoreuſche Ausbildung von Landwirihſchafts⸗ 
lehrern und praktiſchen Landwirthen der öſtlichen 
preußiſchen Provinzen mit Rückſicht auf die 
lokalen Eigenihümlichkeiten derſelben, die Förde- 
rung der geimiſchen Landwirthſchaft durch mifjen- 
ſchaftliche Zorſcung und insbeſondere auch die 
Drienlirung von fremden Landwirthen, die von 
den augenblicklich günſtigen Derhältniſſen für 
die Anſiedelung im Oſten Gebrauch zu machen 
beabſichtigen. Die Bedeutung des Inſtitutes er- 
giebt ſich daraus, daß in den vier öſtlichen Pro- 
dinzen Pommern, Pofen, Oſt- und Weſtpreußen 
keine andere höhere landwirthſchaftliche Lehr- 
anſtalt befteht, obwohl dieſe Provinzen mehr als 
alle anderen des preußiſchen Staates vorwiegend 
agronomiſchen Charakter tragen, ; 


i Geftern früh iſt mit den Vorarbeiten zum Bau 


waren die Prüfungen in den Ställen ganz be» 


Bullenſtationen, die jetzt, wie in der le — — ng 
hervorgehoben wurde, ſämmtlich d 
den Duft des Flieders ein, unſer Auge erfreut! 


[Einkommenſteuer Veranlagung.] Der 
Borſitz in den Einkommenſteuer - Beranlagungs- 
Commiſſionen und den Gteuerausfchüffen der 
Kreiſe Danziger Höhe und Niederung geht 
110 1. April ab auf die betreffenden Landräthe 
über. 


„[Eiekiriſche Bahn zwiſchen danzig-Bröſen.] 


der elektriſchen Bahn auf der obigen Strecke, und 
zwar zunächſt mit den Abſteckungsarbeiten zwiſchen 
Bröſen und den Zuckerſchuppen in Neufahrwaſſer 
begonnen worden, doch mußten gegen Mittag 
der ungünſtigen Witterung wegen die Arbeiten 
einſtweilen eingeſtellt werden. die neu zu er- 
bauende Bahn ſoll bekanntlich, jo weit bis jetzt 
projectir! wird, vom Ziſchmarkt über den Alt- 
ſtädtiſchen Graben, die Schmiedegaſſe, Pfefferſtadl, 
über das nieder gelegte Wallterrain durch die neu 


zu legende Straße nach der Schichau'ſchen Werft 


und von dort über Bröſen nach Neufahrwaſſer 
geführt werden. 


* [Auction der weſtpr. Heerdbuchgeſellſchaft.] 
In den geräumigen Stallungen zu Marienburg, 
welche ſonſt bei dem Luxüspferdemarkte Ver- 
wendung finden, herrſchte geſtern Vormittag ein 
reges Leben, denn bereits um 9½ Uhr begann 
die Auction von Zuchtthieren der Feerdduch⸗ 
geſellſchaft und zahlreiche Landwirthe aus allen 
Theilen unſerer Provinz hatten ſich eingefunden, 
um durch eine Reihe edler Thiere das heimiſche 
Material zu verbeſſern. Wir haben geſtern über 
die Ausjtellung bereits berichtet. Während die 
Preisrichter hier unter einer ſehr kleinen Zahl 
allerdings hochedler Thiere zu wählen hatten, | 
war der Zudrang zu der Auction ein bedeutend ö 
ſärkerer. der Katalog wies im ganzen 239 | 
Thiere auf; man hatte die Rinder in eine 
Anzahl von Klaſſen eingetheilt und zwar 
in Bullen über 18 Monate alt, ſolche von 
zwölf bis 18 Monat (ſehr ſtark mit 36 befchickt), 
Bullen von 6 bis 12 Monat (68 Stück waren 
erihienen) und ſchließlich tragende Färfen und 
Kälber. Schon vorgeſtern hatte man Zeit genug 
zur Beſichtigung, geſtern jedoch vor der Auction 


ſonders eingehend. Ein Gang durch den Stall 
lehrte, daß w ir es in dieſem Jahre mit einem 
ganz vusgezechineten Miveriai zu thun haben, da 
die zur Zucht verwendeten Thiere ſeit dem Beſtehen 
der Keerdbuchgeſellſchaft von Jahr zu Jahr eine 
höhere Stufe der Vollkommenheit erreicht haben. 
Alle ausgeftellten Thiere waren weſtpreußiſche 
Jucht und auch die Eltern müſſen weſtpreußiſche 
Keerdbuchthtlere fein, 

Bei Sturm und Regen, der des öfteren mit 
Schneegeſtöber untermiſcht war, begann die 
Auction. Trotzdem war der Beſuch ein guter, 
an der Kaſſe wurden etwa 850 Eintrittskarten 
verkauft. Durch eine Reihe kritiſcher Beobachter 
wurden die Thiere der Kuctions-Commiſſion, 
welcher Herr Rittergutsbeſitzer Grunau-Lindenau 
präſidirte, vorgeführt. Don den Beſitzern 
waren die Minimalpreiſe für ihre Thiere ange⸗ 
geben worden, und bald zeigte es ſich, daß das 
ganz hervorragende Material die Kaufluſt in f 
entſprechender Weiſe beeinflußt hatte. Wohl der i 
geringſte Theil der zur Auction geftellten Thie we 
blieb unverkauft; um einzelne Thiere entipannen 
ſich lebhafte Gebote; oft wurden die Minimal. 


ung 
etzt werden 
ſollen, heute umfaſſende Ergänzungen vorge⸗ 
nommen, denn fie erſtand durch ihre Vertreter etwa 
65 Stiere zu einem Durchſchnittsſatze von 350 Nu. 
Die Bullen der erſten Klaſſe erzielten, ſoweit wir 
bemerken konnten, einen Durchſchnittspreis von 
450 Mk. (es kamen Gebote von 600 bis über 
1000 Mk. vor), die der zweiten Klaſſe durch- 
ſchnitilich 300 Mk., und faft ebenfo viel die der 
dritten Klaſſe. Hier erſchien die Kaufluſt ganz be⸗ 
ſonders rege. So erzielte Herr Grams -Raths⸗ 
dorf für zwei Bullen, die mit je 200 Mk. Minimal- 
ſatz angegeben worden waren, 360 reſp. 305 Mh., 
ein Stier des Herrn Leinveber - Gr. Krebs 
brachte das Doppelte des Minimalſatzes von 
150 Mk., ebenſo Thiere des Herrn Bahmann- 
Er. Leſewiz und Woelcke Ladenopp. In 
den genannten Fällen war die Landwirthſchafts- 
kammer Käuferin. Ein Stier des Herrn Radtke- 
Grünhagen, ein auffallend ſchönes Thier, welches 
auf der Marienburger Diſtrictsſchau bereits einen 
dritten Preis erhalten hat, wechſelte um 400 Mh. 
feinen Beſitzer, welcher als Minimalpreis 150 Mu. 
im Katalog angegeben hatte. Herr v. Donimirski« 
Buchwalde erzielte für drei junge Stiere 400, 450 
und 360 Mh. etc. Auch die tragenden Färjen 
preiften mit durchſchnittlich 260 Mk. recht günftig, 
ebenſo die Kälber, von denen ein großer Theil 
mit 200 — 300 Mk. bezahlt wurde. Gegen 2½ Uhr 
hatte die Auction ihr Ende erreicht. 


* [Berleihung des Charakters „Baurath“. ] 
Herrn Garniſon-Bauinſpector Hildebrandt in 
Danzig ift der Charakter als Baurath verliehen 
wor den 


IlPrämiirung bäuerlicher Wirihſchaften.] 
Auch in dieſem Jahre ſollen bäuerliche Wirth 
ſchaften, welche ſich durch rationellen Betrieb be- 
ſonders auszeichnen, von der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer prämürt werden, und 
zwar diesmal in den Kreiſen Briefen, Dirſchau, 
Dt. Krone, Löbau, Tuchel. Vorläufig ſind drei 
Preiſe im Geſammtbetrage von 600 Mark für 
jeden Kreis, genügende Eoncurrenz vorausgeſetzt, 
in Ausſicht genommen. 


Schlacht- und Diehhof.] In der verfloſſenen 
Woche find gejhlamtet worden: 39 Bullen, 
41 Ochſen, 71 Kühe, 393 Kälber, 259 Schafe, 
1 Ziege, 1003 Schweine und 5 Pferde. Don 
auswärts wurden zur Unterſuchung eingeliefert 
70 RNinderviertel, 81 Kälber, 8 Schafe, 4 Ziegen. 
4 Schweine und 162 halbe Schweine. 


* [Bon der Weichſel.] Laut telegraphiſcher 
Meldung findet der Weichſeltraſect bei Culm jetzt 
von 5 Uhr früh bis 7 uhr Abends mit der Fähre 
und Leitprahm ſtatt. Die 5. Poſt nach Terespol 
und zurück fällt aus. 


[Controlverſammlungen. ] Die Frühjahrs-Con- 
trol. Derſammlungen werden für den Kreis Danziger 
Niederung am 17. April in Danzig (Karmeliter⸗ 
Kaſerne), am 23. April in Stutthof und Prinzlaff, am 
24. April in Gr. Zünder und Wotzlaff; für den Kreis 
Danziger Höhe am 26. April in Oliva und Kokoſchken. 
am 27. April in Bankau und Gr. Kleſchhau, am 
28. April in Prauſt und Danzig, am 29. April in Danzig 
(Karmeliter-Kaſerne) ſtattfinden. 


ITitelverleihung.] Den Maſchiniſten George und 
Pfeiffer zu Gr. Plehnendorf iſt vom 1. April ab die 
Dienſtbezeichnung „Maſchinenmeiſter“ beigelegt worden. 


[ Verkehrserweiterung. ] Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat den Ausbau des an der Bahnſtrecke 
Danzig-Stolp, zwiſchen Neuſtadt und Lauenburg be- 
legenen Perſonenhaltepunktes Goddentom - Lanz zu 
einer Halteftelle für den Wagenladungs⸗ Güterverkehr 
genehmigt. Mit der Ausführung der Erweiterungs- 
arbeiten ſoll in Kürze begonnen werden. 


* r ch Es ſoll jetzt feſtgeſtellt ſein, daß 
das ſunge Mädchen, deſſen Leiche, wie wir geſtern 
meldeten, aus der Motilau am Grünen Thor aufgeſiſcht 
wurde, dort kurz vorher abſichtlich in's Waſſer ge- 
ſprungen iſt, ſich alſo ſelbſt ertränkt hat. j 


[Kreistag.] Bei dem unter dem Vorſitze des 
Herrn Landraths Dr. Maurach heute Vormittag abge- 
haltenen 35. Kreistage des Kreiſes Danziger Höhe wur⸗ 
den zunächſt verſchiedene Wahlen vorgenommen. Bei 
denſelben murde als Vertrauensmann für den Kreis 
Danziger Höhe in den Kusſchuß des Amtsgerichts⸗ 
bezirks Danzig zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen für das Jahr 1898 Kerr Landrath Dr. 
Maurach, als Tapxator für die Pferde Aushebungs- 
Commiſſion auf die Zeit bis 1. Oktober 1899 an Stelle 
des verſtorbenen Oekonomieraths Matting Gulmin 
Herr Rittergutsbeſitzer Wendt Schönfeld und als 
Mitglied der Commiſſion zur Abnahme der Wagen und 
Beipanne für den Feſtungs-Fuhrpar auf die Zeit bis 
31. März 1898 an Stelle des verſtorbenen Dekonomie- 
raths Matting Herr Gärtnereibeſitzer Radtke⸗ Prauſt ge- 
wählt. Dem Kreiscommunalhaſſen- und Areisfparkaffen- 
Rendanten bewilligte man alsdann den den Staats- 
beamten zuſtehenden geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß, 
erhöhte auch die Remuneration des Kreisſparkaſſen⸗ 
Controleurs und gewährte zur Anlage zweckmäßiger 
Düngerftätten eine Beihilfe von 300 Mk. Nachdem 
hierauf über die verſtärkte Tilgung des im Jahre 1874 
von dem Reichsinvalidenfonds aufgenommenen Dar- 
lehns von 345000 Mk. nach dem vorgelegten Entwurf 
reſp. den Vorſchlägen des Kreisausſchuſſes Beichluß 
gefaßt worden war, wurde der Kreishaushalts - Etat 
* 1897/98 in Einnahme und Ausgabe auf 123 326 

k. feſtgeſetzt. Nach demſelben find von der Staats- 
einkommenfteuer 69 Proc. als Kreisabgaben zu erheben. 


I ubiläum. ] Die in weiten Kreiſen, namentlich in 
den Straßen der Außenwerke unſerer Stadt, als 
Zeitungsausträgerin bekannte Frau Lisbeth Tur- 
komski wird am 1. April d. Js. auf eine 50 jährige 
Thätigkeit in ihrem Berufe als Zeitungsausträgerin 
zurückblicken können. Schon als 12 jähriges Mädchen 
trug ſie das „Intelligenzblatt“ und das inzwiſchen 
eingegangene „Danziger Dampfboot“ in die Käuſer 
der Abonnenten und ſeit fait 40 Jahren des Beſtehens 
der „Danziger Zeitung“ iſt fie als zuverläſſige Aus- 
lrägerin thätig, wobei fie eine größere Geläufigkeit als 
manches junge Mädchen entfaltet, 


ILAs fall.] Auf dem Dampfer „Alice“ gerieth 
beim Kohlenlöſchen der Schiffsmann Renner mit der 
rechten Kand zwiſchen die Kammräder der Winde, 
wobei ihm zwei Finger gänzlich abgeguetſcht wurden. 
Er wurde ſofort nach dem Stadtlazareth in der Sand- 
grube gebracht. 


[Falſches Geld.] Wir theilten dieſer Tage mit, 
daß hier in Danzig und in anderen Städten unjerer 
Provinz falſche Zweimarkſtücke entdeckt worden find, 
Es iſt nicht gelungen, die Verfertiger derſelben ju faſſen. 
Borgeftern wurde ein ähnliches Falſificat in einer 
Vorſtadt Königsbergs angehalten, das genau ſo aus- 

fieht, wie die hier auch entdeckten. Es zeigt den Kopf 

Kaijer Wilhelms I., die Jahreszahl 1876 und das 

Münzzeichen A (Berlin). Die Prägung ift, wie auch 
den in Danzig gefundenen Stücken eine ziemlich 
= fühlt ſich das Falſificat fettig an, was 
angeihafte HT des zur Jerwendung 
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ge ng des in s für die ftaatlicje 
Anfallverſicherung ftanden 16 Berufungsklagen zur 
Derhandlung an. In drei Fällen wurde der Liscus 
ur Rentenzahlung bezw. Erhöhung der Rente ver- 
Artheilt, in 11 Fällen erfolgte Klageabweiſung und in 
zwei Fällen wurde neue Beweiserhebung beſchloſſen. 


Strafkammer. ] Wegen einer recht rohen 
Körperverletzung hatte ſich der Arbeiter Guftau Hart- 
mann aus Schidlitz zu verantworten. Er hatte mit 


. 


einem Arbeiter Reich in einem Lokale einen kleinen 
Streit gehabt und ſuchte ihn einige Tage ſpäter, am 
1. Juni, in Emaus auf, wo R. bei Steinſetzerarbeiten 
beſchäftigt war. Trotzdem der Steinſetzer meiſter Baaſe 
ihn fortwies, fiel er doch über den Reich her und als 
dieſer eine Brechſtange ergriff, um ſich zu wehren, zog 
H. ſein Meſſer und verſetzte ihm einen Stich in den 
Rüden, weshalb der Verwundete ſich in das Stadt- 
lazareth begeben mußte. Der Angeklagte ſtellte die 
Sache jo dar, als ob er zu dem Reich gegangen 
fi, um ſich mit ihm zu „vertragen“. der 
Ger chtshof gewann indeß die Ueberzeugung, 
daß der Angeklagte den Streit ganz unmotivirt vom 
Zaune gebrochen hätte und verurtheilte ihn zu 10 Monat 
Eefängniß. 

Ganz eigenartige Nebenumſtände begleiteten dann 
eine Anklage wegen wiederholter Unterſchlagung, Be- 
truges und Urkundenfälſchung, welche ſich gegen die 
Handlungsgehilfenfrau Diga Marie Kelene Stahl, 
geb. Marhfeld, richtete. die Angeklagte, welche eine 

! Zeit hindurch in Unterſuchungshaft geweſen iſt, er- 
zählte, daß es ihr zu Haufe ſehr ſchlecht gehe und daß 
fie namer klich in für fie kritiſchen Zeiten nicht immer 
das zu eſſen erhalten habe, was ſie gerade wünſchte. 
Um nun die Schulden zu decken, welche fie da auf 
f Lebensmittel gemacht hatte, habe fie zu den unter An- 
> klage ſtehenden Strafthaten ihre Zuflucht ge- 
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Holel⸗Verkauf. 


Ein in einer Kreisſtadt Meit- 


reuhens an der Bahn gelegenesjMittler zu kaufen geſucht. 
Fi flott gehendes Hotel iftj„ Adreſſen unter 6473 
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Suche auf mein 


Ein kleiner Rammbär 
kaufen Schäferei 3. 


per 1. April d. J. einen mit 
: neuerbautes guten Zeugnifken verſehenen. e es, gen 
Villen-Grundſtück Man l, und foliden jungen] bildeten biete ge- ( in beanferuden. 


ur 1. Stelle 32 000 Mk. zum 
oder 15. April. 


Offerten unter Nr. 6541 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 
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Buchhalter und 


Expedienten. 


Offerten nebſt Zeugnißabſchr. 
und Gegaltsangaden unter 6412 
an die Expedition dieſer Ztg. erb. 


Sewandten Reisenden 


für die Oltpropinzen ſucht ein 
techniſches Geſchäft hier am Platze 
gegen Gehalt und hohe Proviſion.] pie Mirthſchaft zu erlernen. 
Offerten unter Nr. 6346 an die 
bed. dieſer Jeitung erbeten. Izpebulon dieler 31g. erbeten, 


nommen. Sie war im vollen 
ſtändig und gab an, daß fie 
ſpiegelungen der verſchiedenſten Art von Geſchäften 
und Bekannten Waaren entnommen hat. So iſt Herr 
Juwelier Roggatz um eine goldene Uhr gebracht 
worden. Dann begab ſie ſich zu einer Freundin, der 
Frau Conſorski, und ſagte dieſer, fie wolle ſich Zoe 
graphiren laffen und fie bitten, ihr zu diefem Zwecke 
einige Schmuckſtüche zu leihen. die Frau gab ihr 
ſolche, die ſogleich in das Pfandhaus wanderten. Noch 
bis zum 12. Auguſt führte ſie verſchiedene Schwindeleien 
bei den Firmen Schmidt in der Kohlengaſſe, Schulz 
am Thornſchen Weg, Harder in der Gr. Krämergaſſe, 
Puff in der Melzergaſſe, Lewandowski und Hallauer 
in der Langgaſſe aus. Zweimal hat ſie ihre Angaben 
durch Zettel unterſtützt, zu denen ſie die Namen der 
Frau Polizei-Commiſſar Schmidt und der Frau Zimmer- 
meiſter Peiſong fälſchlich mißbraucht hatte. Die Sachen 
haben im ganzen einen Werth von 1 200 Mk. gehabt. 
Der Gerichtshof verurtheilte ſie wegen Betruges in 
ſechs Fällen, verſuchten Betruges in einem Falle und 
Urkundenfälſchung in zwei Fällen zu 5 Monat Ge- 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. Ein Monat der er- 
5 Unter ſuchungshaft wurde auf die Strafe ange- 
rechnet. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Kundegaſſe Nr. 76 von 
den Bächermeiſter Friſchmuth'ſchen Eheleuten an die 
Bäckermeiſter Pilchowski'ſchen Eheleute für 28 950 Mk.; 
Katergaſſe Nr. 16 von dem früheren Reftaurateur Greil 
an den Waſſerreviſor Franz Haack für 8100 Mk.; 
Steindamm Blatt 23 von dem Kaufmann Walter Peglow 
an den Kaufmann Franz Böhm für 20 000 Mz.; Schidlitz 
Blatt 195 von dem Rentier Oskar Liß an die Frau 
Bornack, geb. Schoenborn, für 5300 Mk.; Langfuhr 
Blait 513 von der Frau Johannzen, geb. Daeumer, an 
die Schornſteinfegermeiſter Kagemann'ſchen Eheleute für 
9900 Mk.; Langfuhr Blatt 366 von den Maurer Jaſch⸗ 
kowski'ſchen Eheleuten an den Kaufmann Machwitz für 
75 000 Mk.; Langfuhr Nr. 39 und 39a von den Bau- 
unternehmer Ellerwald'ſchen 2 an die Orgel- 
bauer Witt'ſchen Eheleute für 34 300 Mk. . 


Aus den Provinzen. 


* |Damen-Commerje.] Wie in Elbing — von 
wo darüber ſchon früher berichtet wurde — jo 
haben auch in Berent die damen der Stadt und 
Umgegend ihren Zeſtcommers zum Gedächtniſſe 
Kaiſer Wilhelms J. abgehalten. die Elbinger 
Damen haben ihren „Patriotiſchen Abend“ vor- 
geſtern wiederholt und dabei folgendes Huldigungs- 
telegramm an die Kaiſer in abgeſandt: 

„Noch unter dem friſchen und gewaltigen Eindruch 


der allgemeinen Begeifterung der erhebenden, eben ver- | 


rauſchten nationalen Gedenktage bringen die zu einer 
patriotiſchen Nachfeier verſammelten Frauen und Jung- 
frauen Elbings Eurer Majeſtät, dem allgeliebten und 
allverehrien hohen Vor bilde weiblicher Tugenden auf 
dem Throne, ihrer Herzen tiefe Gefühle treuefter Liebe 
und hingebendſter Verehrung dar. Möge des Allmäch⸗ 
tigen Hand ſchirmend und fegnend auf Eurer Majeftät 
und dem ganzen theuren Kaiſerhauſe ruhen.“ 

Bei dem Berenter damen-Commerſe, über den 
uns heute verſpätet ein ausführlicher Bericht zu- 
ging, wurden auch die Zeſtreden von Frauen ge- 
halten. Frau Prof. Tappe brachte das Kaiſerhoch 
aus, Frau Landrath Trüſtedt feierte das Andenken 
der Königin Luiſe in ſchwungvollen Worten und 
Frau Fabrikbeſitzer Kallmann ſchilderte Leben 
und Wirken Kaiſer Wütelms des Großen. Die 
Damen vereinigten ſich dann zu gemeinſamem 
fbendeſſen und Tanz. 50 

Marienburg, 26. März, Ein Unglücksfall hat ſich 
heute Nachmittag in den Räumen der Ausftellung der 
Heerdbuchgeſellſchaft zugetragen. Herr Johann Wiebe 
aus Gr. Leſewitz wurde von einem wüthenden Bullen 

n 5 öhe 


Rn 


wundeten bewußtlos und ordnete d 
des Verunglückten in das Diakoniſſenhaus an. 

Marienwerder, 26. März. Der Gefängnif-Infpections- 
Aſſiſtent D. hat heute früh feinem Leben auf gemwalt- 
ſame Weiſe ein Ende gemacht. Ueber die Beweggründe 
zu der traurigen That verlautet nichts Beitimmtes, 

8. Flatow, 26. März. Kaum hat der Titz'ſche Mord⸗ 
progeß ſeinen Abſchluß erreicht, fo wird nächſtens 
wieder der am 29. Dez. v. J. durch den Taubſtummen 
Kuich in dem Dorfe Skietz verübte Doppelmord, und 
zwar an feinem eigenen Vater und an der Frau Ghajda 
begangen, das Gericht in Anſpruch nehmen. Obgleich 
man hier den Mordbuben ſofort verhaftet und in's 
Gefängniß gebracht hat, wird doch noch immer nach dem 
intellectuellen Urheber der grauſigen Blutthat gefahndet. 
Schon bei der Section der Leichen wurde der Schmied 
Kuich verhaftet. Am 29. d. ſoll in Skietz ein Lokal- 
termin ſtattfinden. Im allgemeinen iſt man zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß der Doppelmörder von 
anderer Seite zu der graufigen That aufgereyt worden 
ſein müſſe. dem Unterſuchungsrichter war ſehr viel 
daran gelegen, zu erfahren, wo und in welcher Gejell- 
ſchaft ſich der Taubſtumme in der Nacht vor dem 
Verbrechen befunden habe. Bis dahin konnte dieſes 
troß der eifrigſten Nachforſchungen nicht feſtgeſtellt 
werden. Nun ſcheint aber in dieſe Mordaffaire mehr 
Licht zu kommen, und zwar durch eine gewiſſe Frau 
Pokropp aus Skietz, die von ihrem erſten Mann ge- 
ſchieden iſt und jetzt mit einem gewiſſen Meſſing zu- 
ſammen wirthſchaftet. Dieſe beiden Leute hatten ſich 
vor kurzer Zeit entzweit und die Frau Pohropp hat 
nun anderen Leuten im Dorfe erzählt, daß Meſſing den 
Tag vor dem Morde zu ihr geſagt habe: „Gollſt ſehen, 
was morgen früh in Shietz paſſiren wird.“ Auf ihre 
Srage: „Was denn?“ habe Meſſing geantwortet: 
„Du wirſt ſchon ſehen.“ Er ift dann am Morgen des 
Mordtages früh um 4 Uhr nach der Schmiede ge- 


5 e Seen Zur Aufarbeitung von Geſchäfts⸗ J 
bill. 3. verk. Dorſt. Graben 48, I. b 


üchern wird ein alt Buchhalter 
d. ſelbſtſt. arbeiten kann, geſucht. 
65 an die 


Für einen jungen Mann, per: 
welcher bei 
mir das Geſchäft erlernt hat, 
iuche per bald Stellung. 


Ein Lehrling 


geſchäft, 


an die 


6568 


Abr. Aron, 


Inh. L. Behrendt, 
Dianufactur und Confection, 
Schlawe i. Bomm. 


6579 an die 
zu ver- 


13. Marienwerder 


Wob zack, Breitgaſſe 41. 


Frau wird für die Der- 
waltung einer Aranken- 
Anſtalt und zur Unter- 
ſtützung der Ober wärter in 
geſucht. 


wohl“, Gr. Gerbergaſſe 6. 
Vorm. 10—1 Uhr erbeten. 


wunſcht in einer ſeinen Familie 
Offerten unter 6618 an die 


Umfange ge- 
unter Vor- 


Eine tüchtige | 
Verkäuferin 


für ein feines Confections- 

a die das An- 
probiren und Abſtecken 
verſteht, wird zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt geſucht. 
Adreſſen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit sub 


— 


fferten unter 


Pr 3 8 Gut empfohlene junge Dame, 

— . Gtüten in gel. Jahren u. einelmit De Bantineen voll- D 
ſucht ſtändig vertraut, bittet betreffs 

weiterer nn um eine 

Stelle in einem gröh. 

Gelbige wäre bereit 1—2 Mo- 

nate iu arbeiten ohne Gehalt 


n 
Gefl. Offerten unter 6578 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein junges gebıid. Mädchen pflegerin, ſucht paſſ. G 

1 Adreſſen unter 3 a 
die Expedition dieſer Zeiſung erb. 
Einen £ehrling zur Schloſſerei N 
ſtellt ein Ed. Schün, Junkers. L lund allem Zubehör zu vermieth. 


angen und hat den Taubſtummen Kuich aus dieſe 

erausgeholt, Kurz nach 4 Uhr iſt der Mörder dann 
auch in der elterlichen Wohnung angekommen, wo er 
bekanntlich den Vater erſchlug, die Mutter mit einem 
Beil niederſchlug und dann noch eine Nachbarin mit 
einer Wagenrunge tödtete. Meſſing hat mit dem 
Schmied Kuich zuſammen gearbeitet und kannte ihn 
genau. Die Frau Pokropp iſt in dieſen Tagen von 
dem Unterſuchungsrichter über ihre Keußerungen ver- 
nommen worden. 

Königsberg, 26. März. Wegen Nichtverſetzung hat 

eſtern Nachmittag ein 11½ Jahre altes Mädchen 
[nem Leben ein Ende gemacht. Das Kind ertränkte 
ich im Oberteich. — Der Cigarrenhändler F. ein 
ſtarker Raucher, hatte ſich kürzlich durch einen ſpitz 
gewordenen Jahn einen Riß in der Zunge zugezogen, 
die Verwundung jedoch nicht genügend beachtet, Jeden- 
falls iſt nun in die offene Wunde Nikotin gekommen, 
wodurch ein Zungenkrebs hervorgerufen wurde, 
welcher ſo ſchnell um ſich griff, daß Hals und Drüſen 
des Patienten ganz bedeutend anſchwollen und den 
Genuß jeder feſten Speiſe unmöglich machten. Trotz 
mehrfacher Operationen verſchlimmerte ſich der Zuſtand 
des Kranken derartig, 
denken war. Vor wenigen Tagen iſt der ſonſt äußerſt 
rüſtige und geſunde Kerr nach ganz kurzer Krankheit 
ſeinen qualvollen Leiden erlegen. (K. A. 3.) 

Pillau, 26. März. Geſtern iſt auch der Seedampfer 
„Pionier“ losgekommen. Die Seedampfer „Kaſan“, 
„Planet“ und „Karl“ ſitzen noch feſt. 

Ragnit, 26. März. Lieutenant a. D. Leopold 
v. Bähr, einer der letzten Veteranen aus den 
Befreiungskriegen, iſt heute im Alter von 104 
Jahren geſtorben. 

[ bVerſammlungen des Wahlvereins der 
Liberalen in Pommern.] der Wahlverein der 
Liberalen wird am 3. April d. 3. in Belgard 
und am 4. April in Kolberg Wanderverſamm- 
lungen abhalten. In der Mitgliederverſammlung 
in Belgard werden die Herren Jordan und 
Wilbrandt über Groß- und Kleingrundbeſitz, 
Herr Reichstagsabg. Benoit über die Margarine- 
vorlage und die Herren W. Steinhauer⸗Ober- 
mühle und 9. Ruvbow⸗Schweſſin über Schul- 
unterhaltungslaſt fprechen. Für die Nachmittags 
im Butzke'ſchen Saale ſtattfindende öffentliche 
Verſammlung liberaler Männer haben die 
Herren Jordan, Rickert und Wilbrandt 
Dorträge zugeſagt. — Auf der Tagesordnung 
der Mitgliederverſammlung in Kolberg ſtehen die 
Fandwerkervorlage und das Geſetzgebungs- 
programm des „Bundes der Landwirthe“. Der 
Referent iſt noch nicht beſtimmt. Nachmittags 
findet im Saale des Schützenhauſes eine öffent- 
liche Berſammlung liberaler Männer ſtatt, in der 
die Reichstagsabgg. Benoit und Rickert Vor- 
träge halten werden. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. „Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


= 


chuhen 
eerbujen.] Der 
holm berigteis Eine Reife über den bottniſchen 
Meerbufen von Finnland nach Schweden auf 
Schneeſchuhen trat am 11. d. M. der Zinnländer 
Schadewitz an. Er ging von Braheftad, ſüdlich 
von Uleaborg, ab, mit Shelleftea an der ſchwedi⸗ 
ſchen Küſte zum Ziel, doch gerieth er in Folge 
Mißweiſens des Compaſſes ſuͤdlicher und traf 
nach 3½ tägiger ſchwieriger Reife in Ratan, fünf 
Meilen nördlich von Umea, ein. Als Proviant 
hatte er nur etwas Brod und einige Siſche. 
Offenes Waſſer hatte er nicht angetroffen. Bei 
der Ankunft in Ratan waren ihm beide Füße 
erfroren, jo daß Schuhe und Strümpfe mit 
kaltem Waſſer gelöſt werden mußten, worauf 
Blut und Waſſer aus den Wunden floß. Die 
Füße bildeten eine ſchwarzblaue geſchwollene 
Raſſe. Er mußte mittels Wagens zu einem Arzt 
nach Umea geſchafft werden. 

— 4 ů 3. 


Ver miſchtes. 


Bombay, 26. März. Seit dem Ausbruch der 
Peft find 10 045 Erkrankungen und 8475 Todes- 
fälle vorgenommen. Die Gefammtiſterblichkeit in 
Bombay betrug in der letzten Woche 1139 Per- 
ſonen gegen 1258 in der Vorwoche. Die Peft- 
bewegungen ſind unregelmäßig, aber es iſt 
gewiß, daß die Peft in dem weſtlichen Indien 
um ſich greift; nur in Bombay iſt eine Abnahme 
bemerkbar. 


Vertreter geſucht. 


Eine hier eingeführte 
Strickgarn- und Häkelgarn- 
Fabrik ſucht für den Platz““ 
einen tüchtigen Vertreter. 


Adreſſen unter 6613 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


N * 7 5 
I Kindergärtnerin 2. Kl. 
für zwei Kinder im Alter von 3 
und 5 Jahren, welche bereits in 
Stellung geweſen, ſucht p. 1. April 
eventl. ſpäter (649 


496 
Frau Amalie Lilienthal, 


Marienwerder Wor. 


Stellensuchende jed. Berufs 


placirt ſchnell Reuters Burean, 
resden, Reinhardſtr. (1618 


Lehrling 
fürs Vaukgeſchäft, 


mit der Berechtigung zum 
einjährigen Militärdienſt, 


pe d. d. Itg. 


Comtoir. 


. 


U 
Stell. 3. Führ. 


ird geſucht. 
Meldungen im Bureau .u. 6585 a. d. Egg. d. Jg. erbel. . Gelbfigeidrieb. Abreſſen 4 
des „Verein, „Brauen- Eine Tehrer-Wittwe, 28 Jahre. werden sub 6605 an die 1 


Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Dilla Johannisthal 3 a, ſchönſte 
nſLage, vis-a-vis dem Kirchbau- 
platz find 2 Wohnungen zu 6 und 
Zimmer mit Veranda, Garten 


. 


daß an Rettung nicht mehr zu 


Zur Erlernung der Buchhand⸗ 
lung wird für ein junges Mäd 
den eine Stelle als 


Gefl. Dffert. unter 6490 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Zum 1. April iſt in unſerem 
Tapiſſerie-, Kurz- u. Wollmaaren- 
geſchäft die Stelle als 


ſtell. v. 9—11 Uhr 
vor tel & Neufe 
Heil. Geiſtgaſſe 3. 


Gr. Wollwebergaſſe 


Wohnung, 


beſteh. aus 4 Zimmern, Küche, 
Entree, Mädchenſtube u. Neben- 
gelaß, iſt per ſofort zu 8 

Näheres Hundegalfe Nr. 25, I, 


Hochherrſchaftl. Wohnung, 


Saaletage, 


beſtehend aus 5 Zimm., Balkon, 
Badezimmer, Mädchenflube und 


zu vermiethen. Beſichtigung Vor- 6553) 


Zoppot, 
Bommerihe Straße 34a, 1. Et., 
ift eine Winter wohn. v. 3 
nebit Zub. vom 1. April zu verm. 


Standesamt vom 27. März. 


Geburten: Schneidergeſ. Friedrich Parſchart, S. 
Poſtſchaffner Friedrich Schwertfeger, S. — Arb, Alb. 
Stegmann, S. — Arb. Johann Bialy, T. — Schneider⸗ 
meiſter Johann Uepach, T. — Stadt-Secretär Albert 
Kautz, T. — Schloſſergeſ. Rudolf Dehnke, S. — Arb. 
Martin Groth, ©. — Tiſchlergeſ. Franz Sprint, T. — 
Malergehilfe Bernh. Umrath, S. — Arbeiter Ignaz 
Konkel, T. — Droſchkenbeſitzer Karl Dymarkomski, 
T. — Grenzauſſeher Reinhold Meyer, T. — Schneider⸗ 
meiſter Eugen Haby, S. — Tiſchlermeiſter und Garg- 
fabrikant Philippus Klauck. S. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Hauszimmermann Franz Rexin und 
Margareihe Klein, beide hier. 
Kratenſtein zu Klein-Walddorf und Martha Mathilde 
Bernhard hier. — Arbeiter Anton Ott zu Tegel und 
Barbara Apfelbaum hier. — Schaffner der elektriſchen 
Straßenbahn Guſtav Ziemann und Hulda Siegler 
beide hier. l 

Heirathen: Kammerherr Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs von Sachſen und Capitän-Sieutenant a. D. 
Charles Jules Marie Gaſton v. Chaulin-Berlin und 
Anna Wilhelmine Pauline Baum hier. — Opernſänger, 
Hermann Auguſt Duske und Ida Amalie Schwarz. — 
Militär-Invalide Robert Arthur Paſter und Clara 
Henriette Blum. — Hausdiener Johann Friedrich 
Bieleit und Thereſia Maria Augufte dettlaff. — 
Schmiedegeſelle Auguſt Schulz und Henriette Bertha 
Krutz. — Arbeiter Friedrich Martin Lau und Maria 
Eliſabeth Schütz. Sämmtliche hier. 

Todesfälle: Wittwe Laura Augufte Zöllner, geb. 
Borkowski, 63 J. — Wittwe Maria Eliſabeth Marks, 
geb. Rathke, 86 J. — Schuhmachergeſelle Julius Albert 
Eichſtädt, 48 J. — S. d. Stellmachergeſellen Theodor 
Strehlau, 5 M. — Wittwe Johanna Maria Köper, geb. 
Poſanski, faſt 59 J. — Unehel.: 3 S., 1 T. 


Danziger Börſe vom 27. März. 


Weizen in flauer Tendenz und Preiſe theilweiſe 
niedriger. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
leicht bezogen 724 Gr. 150 M, hellbunt 756 Gr. 156 
A, weiß 773 Gr. 160% M, roth 745 Gr. 155 M, für 
poln. zum Tranſit gutbunt 747 Gr. 126 M, hellbunt 
leicht bezogen 750 Gr. 120 M. hellbunt 729 Gr. 120 
M, für ruſſiſchen zum Tranſit Ghirka mit Kubanka 
747, 756 und 760 Gr. 112 per Tonne. Ferner 
iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung April-Mai 156½½ M, Mai-Juni 157 M, 
156 %½ M. Juni-Juli 157½, 157 M zu handels recht⸗ 
lichen Bedingungen. 

Roggen flau und fsit von geſtern 1 M niedriger. 
Bezahlt iſt inländ, 714 Gr., 723 Gr. 108 M, 738 
Er. 106% M. Alles per 714 Gr. per Tonne; ferner 
iſt gehandelt inländ, Roggen April-Mai au, Al, 
Mai-Juni 107 M, Juni-Juli 107% M per 712 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerſte ohne 
Handel. — Hafer ruſſ. zum Tranſit 82, 88 Al per 
Tonne bez. — Erbſen ruſſ. zum Tranſit Bictoria- vom 
Speicher 103 M per Tonne gehandelt. 

Rübfen inländ. 200 M per Tonne vi — Weizen- 
hieie grobe 3,751½, 3,62½ M. mittel 3,30, 3,45 M, 
feine 3,30, 3,321,,, 3,35 an per 50 Kilogr. gehandelt, 
— Roggenkleie 3,50, 3,57½, 3,60, 3,70, 3,72 ½ 
M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus unverändert, 
Contingentirter loco 57,50 M, nicht contingentirter 
loco 38,00 M bez., per März-Mai 38,20 M bez. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 27. Mär. Rinder. Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3942 Stück. Das Nindergeſchäft wichelte fi, 
obwodl der Auftrieb um 725 St geringer war als 
am letzen Sonnabend, nur ruhig ab. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 54—58 M, 2. Qual. 47—52 A. 3. Qual. 
Bean M, 4. Qual. 34—38 M per 100 Pfd. Zleifc“ 
gewicht. g 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 7811 Stüch. 
Der Handel verlief ruhig, der Markt wurde geräumt. 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49 
2 5 45—46 M per 

er. s waren n zu ‚Berk auf geit 
Der Handel geftaltete in ruhig. Be irde für: 
1. Qual, 55—59 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 48—52 Pf., 3. Qual. 40-45 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 8077 Stück. 
Am Hammelmackt war der Geſchäftsgang ganz ruhig, 
ausverkauft. Bezahlt wurde für: 1. Qual, 4748 = 
Lämmer bis 50 Pf., 2. Qual, 44—45 Pf. per Pfund 
lebend Gewicht. 


Schiffsliſte. 
Reufahrmafjer, 26. März. Wind: NW. 

Angehommen: Brunette (D.), Nicolai, Methit, 
— — Margaretha, Thode, Echenſund, Mauer- 

eine. 

Geſegelt: Ella (SD.), Hanſen, Kamburg (via Kopen 
hagen), Getreide und Güter. — Mlawha (S.). 
Kutſcher, e Melaſſe. 

27. März. Wind: Sd. 

Angekommen: Mercurius (SD.), Mink, Amſter dam, 
Güter. — Marſhal Keith (S d.), Ren, Odenſe, leer. 
— Rochlands (Sd.), Sievert, Flensburg, leer, 

Geſegelt: Karen, Zenſen. Nexoe, Oelkuchen und 
Kleie. — Freia, Bech, Nykjöbing, Deikuchen. 

Im Ankommen: 2 Dampfer. 


eiden stofe 


Michels & 


Berantwortliher Kevacteur Georg Gander in Danzig 
Drud und Derlag von $. L. Alerander in Danzie 


Herrſch. Wohnung, 


7 Zimm. mit Balkon zum 1. Juli 

De au 2 nes 
erter er d 

Exped. dieſer Ita. erbeten. 2 


— — —— 
Brodbänkengaſſe 44 


E rande Berlin Leipzigerstrasse 48. 


Lehrling 


0 5 r. Zimmer, Vors., 
Nädchenkb. Badekb. ꝛc. Jubeh. u. 
reichl. Nebenraum (hell. Treppen- 
aus), per 1, April zu vermiethen. 
ab. dafelbit 3 Tr., 11—1 Uhr, 


Conradshammer, 
Seeſtraße von Oliva nach Cee- 
bad Gletihau iſt die obere Wo 
nung mt Zub., Garteneintr. 
den Sommer zu vermiethen. 


Näheres das. im Schulienamt 
* % ktober wird 
1 Wohnung mit Vadcraun 
in guter Gtadtgegend von Dame 
e 
11 Ne Areeb d. 3tg. erbeten. 


thor 3, 1. Et., iſt ein 
e Borberiimmer an 22 


per 1 April zu sermietben. 
one Barl-Komtoirzinmer 
65 ei 13. 


Einſprüche mg 
gegen Gewerbeſteuer-Veranla⸗ 
gungen, Klagen, Teſtamente, p. p. 
fertigt ſachgemäß: 

R. Klein, Danzig. 
Schmiedegaſſe Nr. 28. 


Lehrling 


Zimm. 


— Arbeiter Emil 


—50 M, 2. Qual. 47— u 
100 Pfd. eifchae 1 


Pr 


Bekanntmachung. 


Der diesjährige, hierorts abzubaltende Lurus-Pferdemarkt, 

rbunden mit einer Lotterie, iſt vom 20. und 21. Mai auf den 

%s. und 11. Mai er. verlegt. (6539 
Narienburg, den 23. Mär: 1897. 


Der Magiſtrat. 
Sandfuchs. N 
Jum 1. April 1897 geht die Betriebsinipection 2 in Thorn 

mit den Strecken Schönſee (ausſchl.) — Oſterode von Kilom. 163,86 

s 


bis Kilom. 258,20, £ a 
Bahnhof Jablonowo (Richtung nach Grar denz) von Kilom. 49,67 
bis Kilom. 


Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Sonntag, den 28. Märı 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermäßigten Breifen. WE 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltiakeit. 
Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 


Der Verſchwender. 


Zaubermärchen mit Geſang in 3 Acten von Raimund, 
Muftk von Konradin Kreuter. 


Regie: Max Kirſchner. Dirigent: Fran Götze. 
Perſo nen: 
1. Abtheilung. 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 
E Verkaufstelle Danzig = 


Vorstädt. Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl. 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 
Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote etc. 


— + 


„Otto’s neue Motoren“ werden in Deutschland nur von der Zee Cheriſtag e 

Gasmotoren-Fabrik Deutz gebaut, Amur, ihr dienſtbarer Geiſ te +. » 
Julius von Flottwell, ein reicher Edelmann. 
Wolf, ſein Kammerdiener . 
Balentin, fein Bedienter . oe... + 


Fanny Rheinen, 
Joſef Miller. 
Ludw. Lindikoff, 
ran; Wallis. 
Nax Kirſchner. 

8 Ella Grüner. 
Chevalier Dumont Ernſt Arndt. 
det von Pralling Guſtav Keune. 


1 — 
u lä i d franco, 
Beiriebsinivecion 1 in Thorn über. Kostenanschläge gratis un or 


— «cc 


Bromberg, den 25. März 1897. (6540 Roja, Kammer mädchen 
Königliche Eiſenbahndirection. 


Flottwells Freunde 
err von Helm 5 Ernſt Wendt. 

Bekanntmachung. 8 Herr von Walter Waldem. Franke. 
In einer Straſſache ſoll der Arbeiter Max Lewalski aus Sockel, Baumeiſterr . . Alex. Calliano, 

Biſchofswerder, zuletzt in Bromberg aufhaltſam, als Zeuge ver- [Bruns Galleiske. 

nommen werden. 3 „Hugo Gerwink. 
Es wird um Anzeige des jetzigen Aufenthaltsorts deſſelben zu 

den Acten D 159/96 erſucht. (6507 


N } Bebiente '! 


Unter hoher wissenschaftlicher Controlle. 2. Abtheilung (3 Jahre ſpäter). 


Julius von Zlottwell. . » » Ludw, Linbdikofl, 


Dt. Enlau, den 15. Märı 1897. Chevalier Dumont i:. . . Genit Arndt, 
Königliches Amtsgericht II. ö \ 8 ane . oder 5 ER a a Zen Gen 
Neubau. des DberhanptesjperDienfitundenmeinihtaus-|) m Fr TE An IR x a gl 
der Kraffohlſchleuſe. . nebft Angebotsformular 9 e . 88 5 de: — Wolf, Kammerdiener... . Zranz Wallis. 
Die Ausführung folgender Ar- hönnen zum Preiſe von 2.00 M 5 7 lentin 9. . Dar Kirſchner. 
beiten und Lieferungen fol imſfür Loos I und von je 0,75 M 7%%%0%%S%%S000000 ĩðâv ee. 0e. ©, OHR u 
öffentlichen 1 eee für die Tooſe Ibis IV gegen vor- an a o bbb ST SEAN u 
ahren vergeben werben: berige voſt- und beſtellgeldfreie in Nellerm VVV Mill 
005 I: Arbeiten zur Grundung | Einfendung des Betrages (nicht Ein Bettler Ioſef Miller. 
des Schleuſenoberhauptes undſin Briefmarken) von Bureau- Ein altes Weid. Eil, 8 
„ Fange -| yoriteher Giedenbiedel hierſelbſt, DE as) Silde r, ee Nuss Schilling 
9 5 5600 chm. enden Darhithoritrabe 2. 4/5, bejogen 3. Abtheilung (20 Jahre ſpäter). 
ammarbeiten: tg ee eee, — ; 
ca. 60 {fb. m. Bundpfähle, | TEN EA Unübertroffen 0002 Aa 
ea. 150 am Gpunbmwänfe| gehöri i 01 6 Julius von Zlottwel” 22222220 Fudw. Lindikofle 
ca: 960 Ifb.m Grundpfähle. 4 N ig Herr von Wolff. . Sram Wallis. 
Er 6 (rd.] Honnerftag, den g. April! g n * itsmi Balentin Holzwurm, ein Tiſchlermeiſter .. Mar Kirſchner. 
e Bormittags 11% Uhr, im Paſſer⸗ „% Rola, fein Wed il Grüner. 
Loos 82 En eee Bund- Bauinipeckigns- Bureau (Markt N ö 170 4 N N Ciefel Caura Hoffmann. 
a) 8,2 8 m. kieferne thoritrahe Nr. 4/5) poſtfrei ein- Michel Al. Gufta 
b) 135 Fri 15 cm. ſtarke] reichen. woſelbſt ſie zur ge. Hanjel i ſeine Kinder s ern . reichen Kolbe. 
kieferne Spundwände. nannten Zeit werden eröffnet Hiſel al. u 


Bepi Ä 
Ein Gärtner Joſef Kraft. 


Mehrere Freunde Flottmells, Dienerſchaft, Jäger, Sylphiden, 
Genien, Nachbarleute, Bauern. 


' : werden. 
e) 92,3 chm. kieferne Rund -i Juſchlagssriſt 3 Wochen. 


. fähle. Din) 
Loos uf: Lieferung von 1300 cbm.] Elbing, den 19. März 1897. 


. 
in den Apotheken 


Granitkleinſchlag. 

o en IV: Eielrrung von, 2300| Der Be ER Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr, 
onnen Bortland-Gement. . — 

Die Zeichnungen und die be⸗ Delion. Abends 77 Uhr. 

fonderen Bedingungen werden] Der Königl. 3 Außer Abonnement. p. D. C. 

im Baubureau hierſelbſt, Kurze meiſter. 3 

Sinterftrahe Nr. 5, I. während Bachmann. Drei Paar Schuhe. 


Auction Mattenbuden 16, 


Hof, Eingang Huſarengaſſe. 
Mittwoch, den 31. Märi 1897, Bormitfags 10 Uhr, werde 


Geſangspoſſe in 4 Bildern von J. Görlin, für die Bühne bear- 
beitet von Alois Berla. Muſik von Carl Millöcker. 
Im 4, Bild: „Frühlingsstimmen.“ 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine r aus- 
ich im Auftrage 5 Aufgabe eines Privatfuhrwerks an den 2 . i 5 geführt von Weine,, ra Vaſtöwski und 
iſtbietenden verkaufen: V N ER 5 
N Dierbe, darunter 2 braune Wagenpferde, 1 Doppelhaleihe, 4 5 N ; Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7': Uhr. Inde nach 10 Uhr, 
1 Halbverdechwagen, 1 eleganten Kremſer (1 Berl.) ein . N 4 A TH ö . 3 
Coupee, 1 Selbstfahrer, 1 Kaſtenwagen auf Federn, 1 Tafel- Montag, den 29. Mär 1897. 


wagen, 2 ruff. Schlitten, div. Gpasiergeihirre, 1 Pelidecke, 4. Serie grün 196. Abankemenloiiieciteileng 1. . 
diver erdedechen, 1 Auticerlivree, Gtallutenfilien ꝛc. — - 8 8 ® . , Aboı . V. 
Den erg werde ich den mir bekannten Käufern = = 8 ä Bei ermähigten Dreiſen. E 


bei der Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


* Klau, Auctionator, 


allgemeine gewerbe 
Mädchenfortbildungsſchule. 


Der Unterricht für das N Sommerhalbjahr beginnt 


Dußend- und Gerienbillets haben Giltigheit. 2 3 
Wiederholung der Feft-Borftelung 


= 
1 


en 


8 Doppeis chrauben -Schneitda 
A ugu st a Mot 0 id. Commandant. Capitain Kaempfl, 


nach seinem in diesem Jahre vollzogenen Umbau 
der grösste Schnell-Dampfer der deutschen Handelsmarine. 


Sceniſcher Prolog in 4 Bildern. 
Derfafit von Redakteur Eduard Pieter, geſprochen von Lud vis 


n of. - 8 4 5 
1. Bild: „Die goldene Jugend“. 2. Bild: „Aus ſchwerer Zeit“ 
J. Bild:? „Nevanche “, 4. Bild: „ Abelbeeſe 2 


achmittags 2 Uhr, in der | 2. Reise: Arrangirt von Fran Ghiehe, 
Abfahrt 1. Juli von Hamburg. Abfahrt 1. August von Hamburg. Hierauf: 
Fahrkarten von NM. 400.— an, je nach Lage der Zimmer. C 0 Ib r 
Anmeldungen nimmt entgegen die E g. 
Hamburg-Amerika Linie, Hamburg, Abtn. Personenverkehr, Hiftoriihes Schauſpiel in 5 Acten von Paul Henle. 
sowie deren Vertreter. Regie: Franı Schieke. 5 


In Danzig: Rudolf Kreisel, Brodbänkergasse 51. 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Perſonen: 


Major Neithard von Gneiſenuaun . .. Fran Schie 
Lieutenant Brünnow vom Schill'ſchen Freicorps Suffan re 


31. Mär:, in den Stunden v 
Wohnung bereit. 


chaummein- . Hauptmann Steinme ggg . Hugo Schilli 
Das Curator ium. Si ’ G SD. „Artushof“, cu. 20 Marg. 5e Hugo Germink. 
Aollorei N der vorzüglichen sD.„Brunetie*, ca. 31. Mara, ge, . | shar Gleinbere. 
. April, in Gefreiter Se inri 
Ebert'ſche höhere Mädchenſchule, on N U 1893r Cuvees SD. „Mlawka“, ca. 14,716. April.] Wachtmeiſter Weber Josef Rien 
21 3 IA: Es ladet D 1. Ein franzöſiſcher Parlamenfär 2 . » » + . . Oscar Reinhardt 
9 aa 6 a des PER 9 > esonders empfohlen: adet nach Danzig: Ein Wachtpoſten .. Waldem Franke. 
ee 8 um: au 7 2 Bu Schülerinnen de 0 N x Cabinet-Sekt 38 London: 8 Dürges, ee eee 22 Nag alrſchner. 
r von Montag, den 29. 1 bis Do ag, den e „Bl “ . il. l 
L. April. im Schülhaufe Heil. Geiltgaffe 103, täglich von N 8 Rothlack Extra Rod 1 habtıimmermeifier Berk; Em Davibiopne 
10—1 Uhr bereit, a 1 - „ NOGENACKET, Kaufmann Schröder Ernſt Wendt. 
„ in die 9. Klaſſe find keine Borkenntniffe mittelsüss, herb oder Nee ee rue 117711 Bipfel_ Colberger Bürger Ernſt Arndt. 
; Das Euratorium. exira dry. NN „Nercurius „er Laura Hoffmann. 
G. Blech. Sevelke. Marie Lehnert. Mannhardt. [Kaufmann Emil Berthold. 


Capt. Mink, Wittwe Blank 6 2 vr" 
von Amfterdam mit Gütern ein-] Roſe, ihre Tochter 
getroffen, löſcht am Bachof. Schiffer Franz Arndt 5 
Inhaber von Durchgangs- Der Kellermeiſter im Rathskeller 
Connoiſſementen ex D. „Caſtor“] Ein Kellner. 8 Albert Caspar, 
wollen ſich melden bei (6625 Lieutenant von Petersdorf . Chriſtian Eggers, 
Ferdinand Prowe. |Aafleneröffnung 6½ Uhr. Anfangs 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr, 


ee N ER Dienitag, Außer Abonnement. P. P. E. Benefit: für George 


Sühee Pidcenfchle E ee. te rikanerin. per. 5 
und Selectn Lung Zu. Hals 


Kräuter-Thee Russ.Knöterioh(Polygonum avlo.] ist eln vurzlg- 

Hundegaſſe öl}, liches Hausmittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch 
Das Sommerhalbjahr be- ssine wirksame Eigenschaften bekannteKraut gedeiht in einzeinenDis- 
ginnt den 1. April. Zur 


gu 1 
annn Rheinen. 
Joſef Kraft. 
Alex. Calliano. 


—— 


——— 2 


x Privat-Vorbereitungsanſtalt 


für die Aufnahmeprüfung als 


Postgehilfe. ae 


Stgatlich conceilionirt. 

Danzig, Kaſſubiſcher Markt Nr. 

8 Lehrkräfte, Telegraphenunterricht. Gute Penſio 
eſte Erfolge. 

Neuer Curſus 1. April. 


Borbereitungs-Gchule 


Poggenpfuhl Nr. 11. 


Das Sommerhalbjahr beginnt Donnerſtag, den 1. April. Zur 
Aujgahms neuer Söglinge bin ich täglich von 11—1 Uhr Vormittags 
und von 3— achmittags bereit. (6377 


Olga Milinowski, Vorſteherin. 
Schwämme⸗ und Feuſterleder⸗roßhaudlung 


Carl Schüler, Mainz. 
Billisite Bezugsquelle! Streng reelle Bedienung! 
Permanent ſehr bedeutendes Lager von Schwämmen 
in jeder Größe und Preislage in Mittelmeer- und 


—U— 2 
eo. et» 
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3. 

n. Stete Aufſicht. 
5980 

E. Husen. 


MÜNCHNER 
ILLUSTRIERTE 
WOCHENSCHRIFT 


\ € € . nd die Selecta (Sommer- 
für Ku 2 und LEBEN. e Curfus vom 1. April bis 
Die Münchner „Jugend“ steht im 24. Harz ab, täglich von 


Vordergrunde der künstlerischen und Uh e T 
literarischen Bewegungen und ist zur er laffe And Bor- 


Zeit das meist beachtete Blatt, Durch 8 nicht le 
KuNsT und RUMOR- Dr. Weinlig. zu bergeben, a B. Schlachter, Holimarkt 2% 


Gefl. Oft. N 
umfasst und beleuchtet die, Jugend‘ alle DN | pebition dirler Zeitung erbeten. 


trieten Russlands, wo es eine Höhe bis zu IMeter erreicht, nicht zu ver- 
wechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterioh. Wer daher 
an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungen- 
spiisen-Affeetionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, 
Eirugbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten sto. eto. 
ieide F eamentlioh aber dorjenige, weicher den Kelm zur Lungen- 
schwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sich den Absud 
dieses Kräuterthees, welcher so ht in Packoten a I Mark bei Eirmst 
Weidemann, Liebenburg a. Harz, erhältlich ist,“Bro- 
churen mit ärztlichen Agusserungen und Attesten gratis 


— — — — —ůp— rg 
Meine anerkannt vorzüglichen 
3500 Mark Sommerpantoffeln u. Hausſchuhe 
find fofort gegen ſichere Hypothek empf. zu bekannt billiaft. Preiſen 


5 Modistin 
wünſcht in anft. Familie mit ein- 


Amerikaner Waare (beſte Provenienzen in Wool“, Gebiete. des zeitgenössischen Lebens. Dankſagung. n Adee unt We e 
Delvet-, Graß- und Reefſchw.) Herrn Julius Heymann, Nr. 6584 a. d. Exped. d. 31g. erb. an d. Exped. dieſ. Zeitung erbet. 
Preis pro Quartal Mk. 3.—. Güldenboden. — = — 


Theile Ihnen mit, daß ich von] [LI 


een been Der, Aug Bi Juſeratſchein Nr. 9. 


dieſes Reißaus zu empfehlen. 8 
en Ber Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 10 hat 


Frau IL Arend. Butsbefiterin,| | jeder Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 


Jäſchkenthal bei Danzig. . 
5 ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
Rheumatismus-Valſam \ und Wohnungen, für den ER Courier“ auf- 


Beissaus |  gugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 

2 geſch. D. ». m. 19876, ärıt- ift mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager- 

ich warm empfohlen, r - ga . i i 

ihreiben l. Hund, Jlaſche 1 M bei . 
. Heymann, 

Güldenboden Weſtyr. 


Bei Zusendung unter Streifband 
Mk. 4.50. 


Einzelne Nummern 30 Pfg. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen, Postämter und 
Zeitungsagenturen 


Probenummeri, kostenlos, 


6. Tris Verlag, 
MÜNCgEN. 


Schwammabfälle per 100 Ko. Mk. 6,— 


a = Emballage. — — 
Für Lungenkran 
Dr. Brehmers Heilanstalt 
Goerbersdorf i. Schles. 


Kerttlicher nie Be gt 2 in Dorpat 
e Heilerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 
Genaue Auskunft kostenfrei durch (1830 


Die Verwaltung. 
EEEPC 


an 


Beilage zu Nr. 74 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Sonntag, 28. März 1897. 


(Nachdruck verboten.) 


Lebende Photographien. 
Novellette von C. Eyſell (Halberſtadt). 
Nichts reizenderes, als wenn die jugendliche 
Mama und das ganz junge Töchterchen bei Hand- 
f arbeiten und frohen Geſprächen zuſammen itzen! 
Mutter und Tochter und doch zugleich zwei 
| Freundinnen; der Altersunterſchied ſcheint hirmeg- 
gewiſcht durch das volle gegenſeitige Vertrauen; 
die ältere giebt von ihren Erfahrungen, die andere 
. von ihrem jugendlichen Frohſinn — es iſt ein 
g Austauſch, bei dem beide gewinnen. Beide er- 
ſcheinen gleich jung, gleich froh, beide ſchauen 
mit gleich ungetrübten Augen in die Zukunft. 
So ſollte es fein, und fo war es — vor kurzem 
noch. Aber nun? ; 
Das Geſicht des Mädchens, das ſich fo tief über 
die feine Stickerei beugt, iſt blafjer und ſchmaler 
geworden, die ſchön geſchnittenen Lippen ſind 
durchſichtig matt in der Jarbe, die dunkeln Augen 
bräunlich umſchattet. die Mutter nimmt den 
Leidenszug auf dem ſüßen Kindergeſichte mit 
banger Sorge wahr. Trude läßt ſich nicht gehen, fie 
iſt muſterhaft in ihrem Benehmen, fie mirth- 
ſchaftet, ſie kocht, ſie unterzieht ſich jeder Arbeit, 
mehr, viel mehr als man von dem verwöhnten 
Kinde früher erwartete; ſie iſt nie unfreundlich, 
nie ungeduldig. Mit einer engelhaften Geduld 
bindet ſie der kleinen Schweſter Erna zum 
hundertſten Male im Tage die Schürze zu und 
ſeift ihr die kleinen Schmutzhände ab. Sie hat 
kaum einen Wunſch; mit allem, was man ihr 
vorſchlägt, iſt fie freundlich einverſtanden. „Wollen 
wir jetzt unſeren Spaziergang machen, Trude?“ 
— „Gewiß, Mama.“ — „Möchteſt du nicht Lotte 
Homann einmal beſuchen?“ — „Gern, Mama.” 
Alber gerade dieſe wunſchloſe Nachgiebigkeit bei 
ihren jungen achtzehn Jahren iſt es, was der 
Mutter in's Herz ſchneidet. Früher war es 
anders; da wußte Trude ſchon genau ihr eigenes 
Köpfchen zu behaupten, da fehlte es nicht an 
Wunſchen, da war fie faſt zu laut und unruhig 
E aber alles iſt wie ausgewechſelt ſeit der 
g men Geſchichte 
Diele „dumme Geſchichte“ gilt als der Merk- 
ſtein in der Familie Schotten. Seit dieſer 
dummen Geſchichte fühlt ſich der hübſche und 
ſic, feiner Hübſchheit vollbewußte Papa Schotten 
—m?——U— — — — — ͤ GZ 


6 


nicht mehr ſo behaglich wie früher in ſeiner 
Familie. Er geht längeren Geſprächen aus dem 
Wege, widmet ſich der Zeitung intenfiver als zu- 
vor und verbringt die Abende häufig außer dem 
Hauſe. Die dunkel umſchatteten Augen ſeiner 
Tochter wirken auf ihn wie ein beſtändiger Vor; 
wurf — und dennoch iſt er im Recht, natürlich, 
wie alle Väter es von Alters her geweſen find. 
Seit dieſer dummen Geſchichte hat Mama 
Schotten auf ihrem friſchen Geſicht das erſte 
Fältchen am Munde entdeckht — mein Gott, es 
geh‘ einem doch nah, wenn man das Töchterchen 
leiden ſieht! — hat ſie ihren geſellſchaftlichen 
Derkehr einer fürchterlichen Muſterung unter- 
zogen und zwei Familien, die zu jener Zeit mit 
ihnen auf Borkum zuſammen waren, ängftlich 
vermieden. Seit jener dummen Geſchichte iſt die 
früher fo muntere Trude blaß und einſilbig ge- 
worden. Nur ihrer vertrauten Freundin Lotte 
Homann gegenüber ſpricht ſie ſich zuweilen aus 
und ſchließt mit dem Bekenntniß, fie wiſſe jetzt 
erſt, was Leben heiße — aber ſie erwarte nichts 
mehr vom Leben. 

Selbſtverſtändlich iſt dieſe dumme Geſchichte 
nichts als eine ganz banale Liebesgeſchichte, wie 
ſie ſich in der Einförmigkeit des Badelebens bei 
Croquetpartien am Strande, bei vielen Spazier- 
gängen in den Dünen anzuſpinnen pflegt. Es 
läßt ſich ja nicht leugnen: Der Held, ein junger 
angehender Chemiker, iſt „entzückend“ und mit 
ſeiner „hohen Geſtalt“, dem ſchwarzen Kraushaar 
und den blauen, kühnen Augen wohl geeignet, 
ein fiebenzehnjähriges Mädchenherz zu erobern 
und es vergeſſen zu laſſen, daß es neben hübſchen 
Augen und Haaren auch noch allerlei weniger 
hübſche Dinge in der Welt giebt, als da ſind: 
drohende Examina, der noch nicht erworbene 
Doctortitel, das gänzliche Fehlen allen ſchnöden 
Mammons u. ſ. w. Der Papa aber, wie Papas 
nun einmal ſind, und noch dazu ſolche, die vom 
Glück und der eigenen geſchäftlichen Geſchicklich⸗ 
keit begünſtigt, ſchon früh ein ſorgenfreies 
Rentiersdaſein erreicht haben, will durchaus nicht 
über dieſe verſchiedenen Mancos hinwegſehen. 
Er betrachtet die Tragödie wie eine Kinderei, 
aber eine unverantwortliche. Er erklärte ſich als 
der entſchiedenſte Gegner ausſichtsloſer, oder auch 


nur lang ausſchauender Berlobungen. Er ordnet 


die ſchleunigſte Abreiſe an und giebt den Befehl, 


es dürfe von keinem Derkehr, weder einem 
mündlichen noch einem ſchriftlichen, mehr die Rede 
ſein. Danach fühlt er ſich eine Weile ungemein 
erhaben, wie der Retter der Familie — freilich 
nur eine kurze Weile, denn Trude, ſein Liebling, 
kann ſich nun einmal durchaus nicht dazu ver- 
ſtehen, die Sache als abgethane Kinderei zu be- 
trachten; fie wird blafjer und ſchmaler und mit 
jedem Tage trauriger. 

Frau Schotten — Mütter ſind ja doch ſtets im 
Geheimen die Verbündeten der Töchter — redet 
ihrem Gatten gui zu, warum er denn nicht nachgeben 
wolle, er ſähe doch, wie das Kind ſich abhärme, 
eine Verlobung ſei ja doch noch keine Heirath, 
der junge Schubert gelte zudem als tüchtig und 
würde ſeinen Weg ſchon machen, er möge den 
Kindern doch wenigſtens die Hoffnung auf die 
Zukunft laſſen. Oder ob er, der ſchöne Mann, 
fürchte, im Beſitze eines Schwiegerſohnes unter's 
alte Eiſen geworfen zu werden? 

Damit hat fie einen wunden Punkt berührt, 
und in großartiger Rede ſetzte er ihr nun aus- 
einander, daß zu „ſeinen Zeiten“ — dieſe Zeiten 
liegen genau um zwanzig Jahre zurück! — ein 
Mann es für ehrenhaft gehalten habe, erſt dann 
um die Auserwählte zu werben, wenn er im 
Beſitze des erforderlichen Bermögens geweſen ſei, 
um für ihre Exiſtenz ſorgen zu können, 

Frau Schotten ſeufzt. Sie erinnert ſich, daß 
ihrem Gatten durch ſeine vermögenden Eltern 
dieſe Ehrenhaftigkeit leicht genug gemacht ge- 
weſen war. Und ſie ſeufzt tiefer, da ſie ſich weiter 
erinnert, daß die Familien Kühne und Neumann, 
die zugleich mit ihnen in Borkum ſich aufgehalten, 
und die fie ſeitdem fo conſequent gejchnitten, fie 
ſchon verſchiedentlich bei einem Begegnen auf der 
Straße ganz eigenthümlich forſchend angeſehen 
haben, als erwarteten ſie irgend etwas von ihr, 
irgend eine Aufklärung, ein Geſtändniß. Sollten 
ſie in Borkum ihre Beobachtungen gemacht haben, 
wohl gar genau um Trudes Kerzenstragödie 
wiſſen? Es wäre entſetzlich, hier in der kleinen 
Stadt, wo es kein Geheimniß giebt, wo noch 
mehr als anderswo das Wort gilt: die ganze 
Welt weiß, was dreie wiſſen! 

Don dieſem fürchterlichen Derdacht ſagt ſie 
jedoch ihrem Manne nichts, der vor dem Spiegel 
ſtehend und die Wirkung eines neuen hellen 
Schlipſes zu feinem etwas angegrauten, wohl ver- 


ſchnittenen Spitzbarte ſtudirend, ihr anräth, Trude 
zu zerſtreuen. 

„Für fo junge Mädchen giebt's noch keinen 
Seelenkummer, es iſt nur die Langeweile, es 
fehlt ihr an Abwechſelung! Sorge dafür, daß 
das Mädchen mehr hinauskommt, geh' mit ihr 
in Geſellſchaften und kaufe ihr meinetwegen ein 
paar neue Kleider und Jaquets, damit ſie auf 
andere Gedanken kommt. Und d propos — um 
gleich den Anfang zu machen, werde ich dieſen 
Nachmittag mit Euch die erſte Vorführung des 
Rinematographen, — du weißt doch, lebende 
Photographien nennen fies, beſuchen. Solche 
Wunder der Wiſſenſchaft muß man kennen 
lernen, auch Erna kann mitgehen, muß ſich aber 
ruhig dabei verhalten. Und laß Trude das Hell- 
roſa mit dem ſchwarzen Sammet anziehen, es iſt 
zwar vorjährig, fieht ihr aber famos.“ 

* 


Re 
Nachmittags, pünklich um halb vier Uhr, be⸗ 
findet ſich die Familie Schotten in dem Lokal, in 
dem der Kinematograph gezeigt wird. Der Zu- 
gang iſt eng, wie der Weg der Tugend, aber 
freundlich durch rieſengroße, roſenfarbene und 
kanariengelbe Zettel belebt. der mäßig große 
Raum iſt ſchon ziemlich gefüllt. Die ganze Elite 
der Stadt ſcheint anweſend, auch die Familie 
Kühne und Neumann, ſowie Fräulein Lotte Ho- 
mann ſind vertreten. In der kleinen Stadt wird 
auch das Unzulängliche „Ereigniß“, und zudem 
ſchmeichelt es der eigenen Eitelkeit, an den Fort- 
ſchritten der Wiſſenſchaft öffentlich Theil zu nehmen. 
Für die angeſehene Familie Schotten werden 
noch Plätze an bevorzugter Stelle, inmitten des 
Saales, frei gemacht. Trude ſieht in dem roſa, 
etwas auffällig mit Längsftreifen von ſchwarzem 
Sammet garnirten Kleide, unter dem großen 
ſchwarzen Federhute noch zarter als gewöhnlich 
aus. Auf die Frage ihrer Mutter: „Fühlſt du 
dich auch wohl, Kind?“ erhält fie die ftereoinpe 
Antwort: „Gewiß Mama, vollkommen wohl.“ — 
Einſtweilen iſt in dem Saale nichts weiter zu 
fehen als ein großes ſchwarzes, die eine Quer- 
feite einnehmendes Tuch, in deſſen Mitte ſich ein 
helles, etwa zwei Meter großes Quadrat ab- 
zeichnet, 
Nun tritt ein zierlich in Schwarz gekleideter 
Gentleman vor das Publikum und erklärt das 


Wunder des Kinematographen oder der lebenden 
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Expedition abgeholt. 


Beſtellungen für Monat april werden von den Austrägerinnen angenommen. 


dier „Danziger Courier“ iſ ſonit die aller billig te tiglich ericheinende Zeitung. 
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| Der Heddinshof. 
3 39) Roman von L. Haidheim. 
2 [Nachdruck verboten.] 
7 Winterthur ſchien ziemlich überraſcht, ſeine Ge- 
4 mahlin rief ihm in offenbar ärgerlicher Aufregung 
g einige Worte in ruſſiſcher Sprache zu, auf die er 
er achſelzuckend mit beruhigendem Tone antwortete. 
= Die Laune feiner Gattin war von dem Moment 
e und fie gab ſich auch wenig 
ſondern benahm ſich 
g Vielleicht wünſchte 


an eine ſehr üble, 
Mühe, dies zu verbergen, 
immer unliebenswürdiger. 


Herr Alexis die Situation zu retten, indem er 
2 ſich mit großer Lebhaftigkeit der Unterhaltung 
0 der beiden Damen Heddin widmete. Ulla faßte 
e es wenigſtens ſo auf, denn bis jetzt hatte fie dem 


jungen Manne kaum mehr Beachtung geſchenkt, 
als gerade die Höflichkeit erforderte. 

Als ſich ſpäter die beiden älteren Damen auf 
den Balkon des Hotels zurüczogen, bat er fie, 
ihm eins ihrer Lieder zu fingen, die er mit Ver- 
ſtändniß begleitete, und ſo blieben fie im Salon 
am Zlügel, und das gemeinſame Intereſſe bahnte 
ein immer freundlicheres Einvernehmen zwiſchen 
ihnen an. 8 

den jungen Offizier, deſſen anfängliche Ver⸗ 
juche, ſich „der kleinen Provinzialen” in der 
Manier großer Herren zu nähern, Ulla mehr als 
kühl abgelehnt hatte, fette die heute ſich ent- 
wickelnde Sympathie zuerſt in heimliches Er- 
ftaunen, dann entzüctte fie ihn und regte ihn im 
Derein mit dem herzbeweglichen Geſang Ullas 
mehr und mehr an. 

Ihr ſelbſt war heute ſo eigen ſehnſuchtsvoll 
und doch jo hoffnungsfroh zu Muthe. 

Noch nie hatte ſie ſich ſo gefühlt; erſtaunt fragte 
ſie ſich: was iſt denn mit mir? Sollte es die 
Ahnung eines kommenden Glückes ſein? 

Und dann jeufzte fie, dachte inniger als je an 
den fernen Olsnitz und ſagte ſich: „dr. Gpatren- 
berg bringt mir heute Abend Nachrichten von ihm.“ 

Seit jenem Briefwechſel hatten ſie ſich noch 
nicht wiedergeſehen, keine Kunde von ihm war 
zu ihr gedrungen, als was gelegentlich Gparren- 

. berg ſie erfahren ließ, ohne dabei mit dem leiſeſten 
Blick zu verrathen, daß und ob er ahnte, wie es 


ere zu können, aber wie konnte ſie dazu 
en Muth finden! — Und er — er vergaß nie, 


mit ihr und Olsnitz ſtand. Zuweilen hatte ſie 
eimlich gewünſcht. mit Gparrenberg von Olsnitz 


daß er nur der Hauslehrer war; fie fühlte, daß 
man ihn oft tiefer verletzt hatte, als er es ſich 
damals merken ließ. 

So waren ihre Gedanken, während fie fang, 
nur bei Olsnitz geweſen. 

Als der letzte Ton kaum verhallt war, wandte 
ſich Alexis Winterthur raſch und mit funkelnden 
Augen nach ihr um. 

„Ah! das iſt's alſo? Daher Ihre Kälte, Ihre 
wohlwollende Gleichgiltigkeit!“ 

Erſchreckt von der Heftigkeit und Bitterkeit, die 
in ſeinem Ton und ſeinen Worten lag, noch mehr 
durch die Erkenntniß, ſich durchſchaut zu ſehen, 
ſtarrte fie ihn wortlos an, und als fie nun feinen, 
überaus zornigen Blicken begegnete, wechſelte fie 
die Farbe. Zu ſprechen vermochte ſie nicht vor 
Herzklopfen. Ihre Lippen bewegten ſich. 

„Wenn eine Dame ſieht und fühlt, daß ein Mann 
ihr ſeine ganze Liebe, alle Gluth ſeines Herzens 
zu Füßen legt, jo ſollte fie es bei Zeiten für ihre 
Pflicht halten, ihn erkennen zu laſſen, daß ſie 
ihre Neigung verſchenkt hat“, fuhr er in leiden- 
ihaftliher Heftigkeit fort. „Sie haben nichts 
dergleichen gethan. Sie haben mich um das Licht 
fliegen laſſen, bis ich mir die Flügel verſengte, 
und noch immer warnten Sie mich nicht. Aus 
Ihrer Stimme, aus den Worten Ihres Liedes 
muß ich es hören. Meinen Sie, ich verſtehe nicht 
dieſe Thräne in ihrer ſüßen Stimme, ich ſei taub 
gegen den Herzenston in bieſem: 

„Alle meine Gedanken ſind nur bei dir?“ 

„O — ie ſind ſchlecht, meine Gnädige, daß 
Sie ſo lange mit mir Ihr Spiel trieben!“ 

Ulla verharrte in namenloſem Schrecken, ihre 
Glieder zitterten, ihr Herz klopfte bis in den Kals 
hinauf vor Ueberraſchung und Pein. 

Dann freilich — in dieſem Moment wurde es 
ihr klar, was ſie, ganz eingenommen von ihrer 
heimlichen Liebe, nie beachtet. 

Alexis Winterthur hatte ihr feine Huldigungen 
dargebracht, immer mit der Miene des Grand- 
seigneur, ſcherzend, lächelnd, aber allerdings auf 
jede Weiſe. Nur daß ſie nicht im Traum daran 
gedacht, ihn und die Verehrung ernſthaft zu 
nehmen. Jetzt erinnerte fie ſich auch plötzlich, 
daß die Mutter ihr angedeutet, Alexis habe ein 
nicht unbeträchtliches Privatvermögen und ſei 
eine glänzende Partie. die Mutter hatte das 
ſcherzend hingeworfen und ſie es lächelnd ange- 
hört, ohne auch nur einen einzigen weiteren @e- 
danken daran zu knüpfen. 


durch eine Meldung des Pagen Boris in ihrer 
Unterhaltung geſtört. 


fahl Winterthur, und zu KHeddin gewendet, 


thurs gehört, war ihm aus Sparrenbergs ge- 


Im Nebenzimmer wurden die beiden Däter 


„Ich laſſe den Herrn bitten, 3 175 
etzte 
er als höflicher Mann hinzu: „Du erlaubſt doch?“ 

Mexis war aufgeſprungen. 

Er ſah blaß und erregt aus und flüſterte Ulla, 
die in rathloſer Verwirrung ſprachlos daſtand, 
mit finfterer Miene zu: „Ich werde es ſchon noch 
erfahren, wer der Glückliche iſt. Und ſeien Sie 
ſicher, ſo ganz gutwillig gebe ich ihm meinen 
Segen nicht!“ a 

In demſelben Moment führte Winterthur einen 
ſchlanken jungen Herrn zu ihnen herein, Olsnitz 
— in voller Uniform, ein Schreiben oder ein 
Actenſtück in der Fand. 

„Da drinnen iſt die Luft doch zu verräuchert 
von unſeren Cigarren, erlauben Sie, daß ich Sie 
— Ah, pardon! Ich glaubte, Fräulein Ulla und 
du wäret bei der Mama!“ unterbrach er ſich 
dann, entdeckte im Sprechen die Aufregung in 
feines Sohnes Antlitz — ſah — wie eine glühende 
Nöthe blitzſchnell Ullas Geſicht und Kals überzog 
und ſtockte betroffen. 

Offenbar glaubte er, eine Liebesſcene geſtört 
zu haben, und dieſen Anſchein hatte die Situation 
freilich für ſich. 

Auch für Olsnitz, deſſen Blicke ganz verwildert 
von Ulla zu Alexis Winterthur und von dieſem 
wieder zu ihr gingen. = 

Er kam heute erſt, telegraphiſch zurückbeiohlen, 
in die Reſidenz. Alles, was er von den Winter- 


legentlichen Mittheilungen brieflich oder mündlich 
zugefloſſen, aber doch immer nur ſehr wenig. 
Ulia heute hier zu treffen, daran hatte er mit 
keinem Gedanken gedacht, und nun — die un- 
leugbare Verwirrung beider ſagte ihm alles. 

„Wir wollen nicht ſtören, Papa!“ hatte der 
Offizier erwidert, Ulla mit ſteifer, finſterer Miene 
den Arm geboten und fie weggeführt. 

Ihr erſchreckter Blick flog zu Olsnitz, als ſuche 
ſie bei ihm Schutz. 

Alexis Winterthur kam nicht die leiſeſte Ahnung, 
daß der, dem Ullas Herz gehörte, ihm in dieſer 
Minute gegenübergeſtanden. Im Gegentheil, er 
ſuchte mit eiferſüchüger Muth in feinen Gedanken 
den Nebenbuhler unter den Herren des Hofes, 
die er bis jetzt meiſt nur dem Namen nach oder 
höchftens ſehr flüchtig kannte. 


Ulla athmete erleichtert auf, als der Vater ihr 


in dem großen Salon entgegentrat. Nun wurde 
damit die peinliche Scene, die Alexis eben von 


neuem beginnen wollte, abgeſchnitten. 
Der junge Mann ſprach noch einige Minuten 


mit den beiden älteren Damen und entfernte ſich 
dann, um einen ihm ſehr willfommenen Auftrag 


feiner Mutter auszuführen. 

„Was für eine Miſſion kann der Herr haben, 
der mit meinem Manne redet?“ fragte die 
Prinzeſſin Heddin. 

„Boris jagt, er bringe ein Papier im Auftrage 
des Hofmarſchalls.“ 


Die Dame hatte, wie es ihre Gewohnheit wor 


rauchend auf der Couchette gelegen, die man au 
den Balkon gerollt. Jetzt erhob fie ſich mit un- 
geſtümer Bewegung und ſetzte in ärgerlicher 
Stimmung hinzu: 

„Ich wette, man bereitet uns Unannehmlic- 
keiten. Dieſe kleinen Potentaten find ſehr ſtolz, 
und wenn fie auch eine Prinzeſſin Metſchersky 
willkommen heißen würden an ihrem Hofe, der 
Name „Winterthur“ hat in ihren hohen Kreiſen 
nicht den erwünſchten Klang.“ 

Keddin und deſſen Frau ſuchten die gereizte 
Dame liebenswürdig zu beſchwichtigen, ſie nahm 
die gute Abſicht aber gar nicht freundlich auf, und 
Ulla kam, wie ſchon früher, der Gedanke, daß 
ihre Eltern gegenüber dieſer Frau nicht die 
Stellung wahrten, welche ſie in ihrem eigenen 
Kreiſe einnahmen. 

Aber das blieb nur eine flüchtige Empfindung, 
alle ihre Gedanken irrten unruhig durcheinander. 
Die Unmöglichkeit für ſie und Olsnitz, ſich zu 
ſprechen, jetzt, wo fie einander doch fo nahe 
waren, dazu Ullas Sehnſucht nach einem guten 
Wort, einem Blick von ihm, ihre unbeſtimmte 
Angft, er könne die Scene vorhin falſch deuten: 
das alles wirkte auf ſie ſo überwältigend, daß 
fie gar nicht hörte, als die Prinzeſſin fie anredete 
und dann, von der Mutter ärgerlich darauf auf- 
merkſam gemacht, eine völlig ſinnloſe Antwort 


gab. 

„Sollte der Böſewicht, der Alexis, das Glück 
haben, die Gedanken unſerer ſchönen Ulla jo gam 
in Anſpruch zu nehmen?“ fragte die Dame ſcherzend. 
aber ihr Ton und ihr Lächeln berührten Ulla wie 
eine Beleidigung. 

Sie hatten es nicht beachtet, daß Boris Heddin 
einen Wink gab und daß dieſer ſich entfernte. 

(Foriſetzung folgt.) 
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Photographle: Ediſon hat zuerſt den Berfuch ge- 
macht, die Bewegung einer Perſon oder eines 
Gegenſtandes unter Anwendung unzähliger Platten 
zu phutographiren, wobei die Belichtung jeder 
einzelnen nur ungefähr den tauſendſten Bruch- 
theil einer Secunde dauert. Werden die Bilder 
dieſer Platten nun in der richtigen Reihenfolge 
ſehr ſchnell hinter einander gezeigt, ſo muß ſich 
aus dieſen Theilen einer Bewegung die urjprüng- 
liche Bewegung wieder zuſammenſetzen. Das im 
Galopp photographirte Pferd wird wieder 
galoppiren, der Reiter, der den Kut zog, dieſe 
Bewegung wiederholen. In dieſem Falle ſind 
nun die Poſitive auf durchſichtige Gelantinplättchen 
von ungefähr Briefmarkengröße übertragen. Sie 
werden, entſprechend vergrößert und durch Halk- 
licht beleuchtet, auf die helle Fläche des Borhanges 
eworfen, und hier ſpielt ſich dann das Schau- 
piel der „lebenden Photographie“ ab. 

„Sehr intereſſant!“ „Wirklich, äußerſt finn- 
reich!“ Vereinzelt ſchwirren ſolche Aeußerungen 
durch den Naum. Im nächſten Augenblick er- 
löſchen die Gasflammen. — „Muß das jo jein, 
oder iſt ein Malheur paſſirt?“ — „Nein das iſt 
nöthig, man würde ja ſonſt die Bilder nicht 
deutlich ſehen.“ d 

Das erſte Bild ... Pariſer Aufnahme von 
Ediſon ſelbſt hergeſtellt. Ein Kinderfeſt, tanzende 
Paare, die ſich durch einander ſchieben. Man 
ſieht deutlich an einem hübſchen Mädchen, das 
faſt lebensgroß jetzt im Bordergrunde ſteht, wie 
die Lippen, die noch ſoeben gelächelt haben, ſich 
zum Sprechen öffnen, man wartet faſt darauf, 
nun auch das geſprochene Wort zu hören. 

Nun wird es wieder Licht. „Wirklich ganz 
verblüffend, wahrhaft reizend!“ — „Gtaunens- 
werth, was der Menſchengeiſt alles ausdenkt! 
Gefällt es dir, Trude?“ — „Gewiß. Papa, es ift 
wirklich ganz allerliebſt.“ — „Erna, ſitze ruhig 
und ſchlenkere nicht beſtändig mit den Züßen 
du wirſt ſonſt nie wieder mitgenommen!“ 

Das zweite Bild. .. Ein Bahnſteig, auf dem 
viel Bolk die Ankunft des Zuges erwartet, der 
kei wirklich in die Halle einfährt. Die Paſſagiere 
uchen ihre Coupés zu gewinnen, andere Reijende 
ſteigen aus und bemühen ſich um ihr Gepäck. 
Ein eleganter Herr, der ſoeben dem Zuge ent- 
fiiegen, wird von Bekannten enthuſiaſtiſch bewill- 
kommnet. 

„Au, = Mama, der Onkel bringt dem kleinen 
Mäochen nicht mal 'ne Zuckerdüte mit!“ — 
„Willft du wohl ruhig ſein, Erna! Kinder 
ſprechen überhaupt nicht, wenn ſie nicht gefragt 


werden.“ 


Das dritte Bild, ein gewaltiger Waſſerfall, 
gleichfalls Ediſon'ſche Aufnahme, mißglückt durch- 
aus, dafür iſt ein Pariſer Garten mit drei Skat 
ſpielenden Herren geradezu unvergleichlich. Ein 
weibliches Weſen erſcheint, ſchenkt Bier ein und 
trägt die leeren Gläſer auf einem Tablet wieder 
fort. Einer der Herren ergreift ein 3eitungsblait 
und lieft einen Witz vor, der jedenfalls famos 
iſt, denn alle drei Geſichter verziehen ſich zu einem 
breiten Lachen. 

Es wirkt anſtechend, auch das Publikum lacht 
und iſt ſeyr befriedigt. Man hatte ſich die Sache 
wirklich nicht jo nett gedacht. 

Nun kommt das letzte Bild, diesmal zum Unter- 
ſchlede eine. deutſche Aufnahme. Ein Stück ein- 


lattert. Ein Fiſcherpaar, Mann und Weir co. 
cheinen, Eimer in der Jand, das zujammen- 
cerollte Netz über den Arm geſchlagen. Sie jind 
mipvergnügt und ſprechen heftig, der Fang ſcheint 
ct gerade ergiebig geweſen zu ſein. Während 


e ſie nach rechts aus der Bildfläche verſchwinden, 


kommt von links, um die Biegung der Düne ein 
anderes Paar geſchritten, neben dem ein kleines 


ind, über den eine Schaar Möven | 


Mädchen, mit Eimer und Sandſchippe einher- 
trottet. die Mama ſchaut jugendlich friſch und 
ein wenig üppig unter dem großen Strandhute 
hervor, der Papa elegant und ſelbſtbewußt unter 
der weißen Strandkappe; ſein ſpitz verſchniitener 
dunkler Bart wird wirkungsvoll durch den 
Untergrund eines hellen Seidenſchlipſes gehoben. 
Hinter ihrem Rücken aber wandelt um zwanzig 
Schritt zurück ein jüngeres Paar, ein ſchlanker 
dunkelhaariger Mann mit kühnen Augen und 
ein junges Mädchen im hellen, etwas auffällig 
mit ſammetnen Längsſtreifen garnirten Kleide 
und großem ſchwarzen Federhute. Ihr ſüßes, 
helles Geſichtchen iſt lächelnd zu ihm empor- 
gewendet, er ſpricht eifrig auf ſie ein, aber nur 
ihre Augen geben ihm Beſcheid ... Jet findet 
ſich Sand in Hand ... jetzt legt er ſanft den 
Arm um ihre Schulter und nun iſt plötzlich ihr 
Geſicht verſchwunden und der ſchwarze Federhut 
fließt mit dem dunklen Nocke des jungen Mannes 
zu einer ſchattigen Maſſe zuſammen — — — 

In der Mitte des Saales entſteht ein Geräuſch, 
und als es wieder hell geworden, ruht in halber 
Ohnmacht ein junges, leichenblaſſes Geſchöpf an 
der Schulter der Mutter. Theilnehmende Bekannte 
drängen ſich herzu, allen voran die Damen Kühne 
und Neumann. Aber die reſolute Lotte Homann 
ergreift den faſſungsloſen Bater beim Arm und 
flüſtert ihm zu: „Sagen Sie Ja, es hilft Ihnen 
doch nichts, es war ja zu unverkennbar! Und 
damit Sie unterrichtet ſind, Herr Schubert iſt gar 
nicht weit von hier, in Braunſchweig, und ſeinen 
Doctor hat er ſchon vor zwei Monaten gemacht. 
= habe nämlich ftets die Briefe der beiden be⸗ 
orgt.“ 

Da tritt er etwas vor und redet, freilich nicht 
ganz im Zuſammenhang, allerlei Wunderhübſches 
vom „Zufall“ und vom „Wunder der Wiſſen⸗ 
ſchaft“, das vorzeitig zur Veröffentlichung eines 
Geheimniſſes — hm, eines zarten Geheimniſſes 
dränge, das ihn ſowohl wie ſeine Tochter — hm, 
feine Frau wollte er jagen — gleichmäßig be- 
glücke, und das bisher nur aus Rückſicht, — ja, 
ganz recht, aus Rückſicht auf die etwas 
ſchwankende Geſundheit feiner Trude ein Ge- 
heimniß geblieben ſei, das aber nun — hm, das 
recht bald, von jetzt ab — nun, kurzum, ſo lieben 
Bekannten theile er ſchon heute die Verlobung 
ſeiner Tochter mit Herrn Dr. chem. Hans Schubert 
mit, die erſt morgen auf litographirten Karten 
der Welt hätte übermittelt werden ſollen. 

Und als wenn das Wort „Verlobung“ eine 
Zauberformel ſei, die Krankheit und Ohnmacht 
banne, kommt die junge Braut plötzlich zu ſich, 
auf ihren lichtblaſſen Wangen ſteigt es zart roſa 
auf, wie wiederkehrende Geſundheit, und mit 
einem Jubellaut ſchlingt ſie die Arme um den 
Nacken des Vaters: „O, du allerbeſter Papa!“ 

„Sei doch bloß ruhig“, raunt ihr Papa Schotten 
in's Ohr, der ſeine kleine Komödie gefährdet 
ſieht. „Das kannſt du mir ja alles noch zu Kauſe 
ſagen.“ 

Und mit weltmänniſcher Würde und Gemendt- 
heit nimmt er die Händedrücke und Gratulationen 
der herandrängenden Bekannten entgegen. Er 
war es doch wieder einmal, der unverblüfft und 
ſchlagfertig die Situation gerettet hat! 


Danziger Lokal-Zeitung. 
eee. 3 ig, 27. | 
Bewegung der Landgüterpreiſe. 

Zur Beurtheilung der Lage der heimiſchen Land- 
wirthſchaft und der zur Beſſerung derſelben 
empfohlenen Maßnahmen wäre es von beſonderem 
Intereſſe, die Bewegung der Preiſe der Landgüter 
in den letzten Jahrzehnten genauer kennen zulernen. 
Es wäre namentlich zu prüfen, ob und in welchem 


Sa 


Mark. Im Jahre 1893 ift der Beſitz excl. Ziegelei 


Maßze die Büterpreife im Laufe von etwa zehn 
Jahren im freihändigen Verkauf gefallen ſind. 
Ein älterer erfahrener weſtpreußiſcher Buts- 
beſitzer theilt uns zu dieſer Frage aus ſeiner 
Erfahrung einige bemerkenswerthe Beiſpiele mit, 
von denen wir heute nur einen Theil veröffent- 
lichen wollen. 

1. Ein Gut in Weſtpreußen, 1600 — 1650 Morgen 
groß, incl. 300 Morgen zum Theil gut beftande- 
nen Waldes, ca. 500 Morgen leichter Sandboden, 
der bis 1860 nur mit Lupinen beſtellt werden 
konnte, wurde bei geringer Anzahlung von 
einigen Tauſend Mark im Jahre 1849 für den 
Preis von etwa 66000 Mark verkauft. Der neue 
Beſitzer verkaufte den Wald für 72 000 Mk., 
führte verſchiedene Wirihſchaftsbauten, welche 
erforderlich waren, aus und richtete die Wirthſchaft 
mit vollem Inventarium und voller Saat ein. 
Er verkaufte das Gut im Jahre 1863 für 
150 000 Mk. Drei Monate ſpäter wurde es für 
den Preis von 165 000 Mk. weiter verkauft an 


zwei Beſitzer, die mit einander verwandt waren. 


Es wurde das Wohnhaus ausgebaut, ein Park 
ungelegt, im übrigen gerieth aber die Wirthſchaft 
in Verfall, jo daß das Gut im Jahre 1877 im 
Wege der Zwangsvollſtreckung für den Preis von 
126 000 Mk. verkauft wurde. Der neue Beſitzer 
kaufte Wieſen und ein kleines Grundſtück im Be- 
trage von 24000 Mk. hinzu, jo daß der Erwerbs- 
preis im ganzen 150 000 Nik. betrug. Ein ratio- 
neller Betrieb wurde eingerichtet, ca. 600 Morgen 
wurden angeforſtet und die nöthigen Einrich- 
tungen getroffen, ohne jedoch beſonderen Ruf- 
wand für Meliorationen zu machen. Es mögen 
immerhin 50—60 000 Mk. für die Einrichtung 
des Gutes verwendet worden ſein. Im Herbſte 
v. J. wurde es von einem tüchtigen Landwirth 
für 217 500 Mk. gekauft. Der jetzige Beſitzer 
ſchätzt es auf einen Werth von 240 000 Mk. 

2. Ein anderes Gut von 500 Morgen in Weſt- 
preußen koſtete im Jahre 1852 54 000 Mk. bei 
9000 Mk. Anzahlung. Im Jahre 1878 wurden 
zugekauft 300 Morgen Waldland für 20 000 Mk., 
Summa 800 Morgen für 74000 Mk. 

Nach dem Ausbau des Wohnhauſes, Ein- 
führung einer rationellen ertragreichen Wirth- 
ſchaft, wurde das Gut nach dem Tode des Be- 
ſitzers in Folge Erbtheilung nach der Uebernayme 
durch den Sohn, deſſen Mittel nicht hinreichten, 
in der Gubhaftation bei einer Anzahlung von 
ca. 25 000 Mk. im Jahre 1891 um rund 156 000 
Mark verkauft. Der jetzige Beſitzer, der günſtige 
Erntereſultate außuweiſen hat, fordert zur Zeit 
210 000 Mk. 

3. Ein anderes Gut, früher ſelbſtändiger Guts- 
bezirk, jetzt zu einer Landgemeinde gehörig, in 
Größe von ca. 360 Morgen mildem Boden 
wurde im Jahre 1851 für 22500 Mk. gekauft. 
Nach dem Tode des Beſitzers wurde das Gut in 
den Jahren 1860 bis 1877 von den Erben 
mit geringen Unterbrechungen incluſive der 
Zelfenwerbung verpachtet für 3600 Mark 
jährlich. Mit Bewilligung des Derpächters 
wurde eine Ziegelei angelegt, die der Beſitzer am 
Schluſſe der Pachtzeit entſchädigte mit 24 000 Mk., 
jo daß der Erwerbspreis nun betrug 46500 Mk. 
Dieſer Beſitz wurde in der Subhaſtation im Jahre 
1885 für 84000 Mk. und freihändig im Jahre 
1887 für 85000 Mk. verkauft. In Folge des 


derte, iſt alſo der letzte Erwerbspreis 89 000 


auf 10 Jahre für 2500 Mk. verpachtet. (In Folge 
gepachteter Torfwieſen, die jetzt zugekauft ſind, 
ſowie 1896 ausgeführter Bauten hat ſich die 
jährliche Pacht etwas verändert.) Der Reinertrag 
der Ziegelei, wie er zum Zweck der Einkommen- 


Zn dem nebenſtehenden Bilde geben wir 


unſeren Leſern einen Eindruck von der Total- 


anſicht des Nationaldenkmals, das unter Theil- 
nahme des Kaiſers am 22. März in Berlin 
enthüllt if. Im Mittelpunkte des Unter- 
grundes erhebt ſich auf ſchön gegliedertem, 
auf breiter Unterlage emporſtrebenden Gockel 
das Reiterſtandbild des Kaiſers, deſſen 
frei ausſchreitendes Roß vom palmentragenden 
Genius des Friedens, deſſen Antlitz die Züge 
der Tochter des Prof. Begas trägt, leicht ge- 
leitet wird. Eherne Löwengruppen zu den Züßen 
des Denkmals lagern auf Kriegstrophäen, wäh⸗ 
rend der Sockel jeibft von geflügelten Bictorien 
umſäumt wird. 

Die Reiterſtatue hebt ſich für den Beſchauer hoch 
hinaus über die die geſammte Denkmalsanlage 
umſchließende Säulenhalle aus ſchleſiſchem Sand- 
ſtein, deren Stirnſeiten rechts und links von zwei 
gewaltigen Quadrigen gekrönt werden. Es find 
dies die beiden in Kupfer getriebenen großen 
Siegesgeſpanne, nach der Stechbahn zu das von 
Bernewitz, nach der Schloß brücke zu das von Götz. 
Im übrigen enthält die Attina der Säulenhalle 
noch eine Reihe künſtleriſcher Gruppen: Nach der 
inneren Seite zu die vier deutſchen Königreiche in 
Darſtellungen kriegeriſcher und friedlicher Art. 
Die Wappen der Königreiche werden von Figuren 
8 und theils von Adlern, theils von Kronen 

berragt. Sachſen iſt vom Bildhauer Kraus, 
Baiern von Gaul, Preußen und Württemberg find 
von Peter Brauer dargeſtellt. 

Die Geſammtanlage iſt in ihrer reichen archi⸗ 
tektoniſch-plaſtiſchen Aniage auf freie, impoſante 
decorative Wirkung berechnet. In einer größeren, 
die Niſchen der Säulenhalle zierenden Anzahl von 
Standbildern für die hervorragenden Mitſtreiter 
Kalſer Wilhelm I. findet das denkmal eine weitere 


Ausgeftaltung feines künftleriihen Schmuchkes. 
Die Seiten des Poftamentes des Reiterftandbildes 
find mit künſtleriſchen Relieftafeln aus Bronze 
geſchmückt, unter denen beſonders die Darſtellung 
der Kriegsſchrechen einerſeits und der Segnungen 
des Friedens andererſeits hervorragen. die 
Vorder- und Hinterſeite des Poftaments find mit 
je einer Schrifttafel verſehen, deren erſtgenannte 
von der deutſchen Kaiſerkrone überragt wird, 
während dieſe Borderfeite noch eine plaſtiſche 
Darſtellung der Reichsinſignien ſchmückt; an der 
Rückſeite des Sockels bildet die durch Buch und 
Urkunde veranſchaulichte Reichsverfaſſung den 
Mittelpunkt. 

Die Säulenhalle iſt in ihren oberen Linien 
durch die Wappengruppen reich geſchmückt, und 
ihre Zittiche weit ausſpreizende Adlerfiguren 
bilden nach oben hin einen lebensvollen, bewegten 
Abſchluß des architektoniſchen Geſammtwerkes. 

Das Denkmal iſt auf dem Terrain der alten 
Baulichkeiten der Schloßfreiheit errichtet worden, 
zu deſſen Ankauf durch die bekannte Schloßfrei- 
beitslotterie die Mittel aufgebracht worden find, 
Es wendet ſeine Front dem Kauptportal des 
Königsſchloſſes zu, mit deſſen Mittelachſe die 
ſeinige zuſammenfällt. Nach Süden zu reicht es 
bis an die Straße an der Stechbahn, die Rück- 
ſeite, ſowie der Nordflügel werden von dem 
Spreearm umſpült, deſſen halbe Breite hier von 
dem Unterbau des Denkmals eingenommen wird. 
Die den Denkmalsplatz umſchließende Säulenhalle 
läßt die Vor derſeite der denkmalsanlage in ihrer 
ganzen, der Breitenausdehnung des Schloſſes fait 
gleihkommenden Länge frei. Etwas aus der 
Frontlinie dieſer Anlage hervortretend iſt das 
Reiterftandbild mit ſeiner Sockelanlage placirt, 
ſo daß es von vorn wie bon den Seiten weithin 
in feiner ganzen Geftaltung ſichtbar iſt. 


nter das denkmal hindurch iſt der Mühlen- 
graben, deſſen Waſſer ſich über ein Wehr an der 
Stechbahn in die Spree ergießt, als Kanal geführt 
worden, was beſonders ſorgfältige Fundamen- 
tirungsarbeiten des denkmales und ſpeziell des 
Reiterftandbildes mit feinem ſchweren Sockel 
erforderlich machte. Der eigentliche Penkmals- 
platz, die Bicttform deſſelben, ift circa 80 Meter 
lang und 40 Meter breit, durch daſſelbe wird der 
Spreearm hierſelbſt bis auf 18 Meter Breite 
umgrenzt, bietet aber der Schiffahrt mit dieſer 
Breite noch genügenden Raum. An dem anderen 
ufer, auf der Rückſeite des Denkmals, liegt 
die alte Bauakademie und der Schinkelplatz, 
vom Denkmal nach Oſten zu blicht man 
auf den von dem Schloßbrunnen ge- 
zierten Schloßplatz, nach Norden zu ſchweift 
der Blih über den Luſtgarten nach dem Platz 
vor dem Muſeum, woſelbſt das Standbild 
Friedrich Wilhelms III. ſteht, des Daters Kaiſer 
Wilhelms I., dem der Kopf der Reiterftatue des 
letzteren zugewendet iſt. 

Der Schöpfer des Denkmals iſt der berühmte 
Bildhauer Reinhold Begas. der Künſtler 
it am 15. Juli 1831 in Berlin geboren. Don 
feinen jonftigen Werken ſeien die Boruffia an der 
Front des Börſengebäudes in Berlin, die Aus- 
führung des 1871 enthüllten Schillerdenkmals 
daſelbſt, ſowie Merkur und Pſuche in der 
Nationalgalerie, und der Schloßbrunnen genannt. 
Beſonders hervorragend iſt Begas in der Porträt- 
bildnerei, in der er zahlreiche Meiſterwerke ge- 
ſchaffen hat. Zu ſeinen Hauptwerken in dieſer 
Richtung gehört der Marmorſarkophag des 
Kaiſers Friedrich mit der auf dem Deckel ruhen- 
den Geſtalt des Verſtorbenen. Seit 1893 war 
Ina, an der Geſtaltuna des Nationaldenkmals 
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Die Bilder erſcheinen prächtig in 3 Meter Größe, 


ollen je beſondere Bau- Kbt 
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ſteuer-Einſchätzung angegeben worden iſt, beträgt 
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3500 Mk., in Summa 6000 Mk., welche Rente 


dem heutigen Werthe von 120000 Mk. ent- 


ſchaft auf dieſer Beſitzung in Folge des öfteren 
Wechſels der Beſitzer, Pächter und Verwalter ſich 
in mäßigem Culturzuſtande befindet und daher 
noch weſentlich gehoben werden kann. 

Soweit der erſte Theil der Beiſpiele. Die anderen 1 
laſſen wir gelegentlich nachfolgen. Schon heute En 
aber möchten wir ausdrücklich hervorheben, daß 5 


ſpricht. Bemerkt wird noch, daß die Landwirth- ; 
: $ 


wir aus ſolchen einzelnen Beiſpielen keine Gchlüfje 


allgemeiner Natur ziehen wollen, daß ſie aber 

wohl geeignet find, zu einer eingehenderen Unter⸗ 
ſuchung der Bewegung der Güterpreiſe aufzu- \ 
fordern. Unſerer Meinung nach müßte auch die 
Staatsregierung gerade unter den jetzigen Der- 
hältniſſen beſonderen Werth darauf legen. Sie 

hat auch die Mittel dazu, ſie durchzuführen. 


» Lichtbilder aus Kaiſer Wilhelms Leben.] 
Zur Nachfeier des 100 jährlichen Geburtstages 
Kaiſer Wilhelms I. wird Herr Conſiſtorialrath 
D. Franck am 1. April, Abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Schützenhauſes die Vorführung 1 
des Lebens Kaiſer Wilhelms I. in 84 Lichtbilderrn 
veranſtalten. Dieſe Bilder, nach mehr oder weniger 
bekannten Gemälden, Holzſchnitten und Photo- 
graphien auf Glas geworfen, ſind farbig, und 
dienen in ihrer vorzüglichen Ausführung und gut 
gewählten Geſammtheit in hervorragender Weiſe 
zur Feier des Gedächtniſſes des großen Kaiſers. 


und wird die Aufführunng durch entſprechende 
Muſikeinlagen patriotiſchen wie geiſtlichen In⸗ 
halts, welche von Mitgliedern der Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich L unter 
Leitung des Herrn Muſikdirigenten Theil freund: 
lichſt übernommen find, ſowie durch poetiſchen 
Text begleitet. Es fteht zu hoffen, daß dieſe jo Den 
finnige Feier viel Anklang finden wird, o 
mehr, da der Reinertrag der hieſigen Stadt- 
miſſion zu gute kommen ſoll. (Nähere Ankün- 
digung wird heute Abend im Annoncentheile 
erſcheinen.) 


»I Beſichtigungsreiſe.] Herr Oberpräſident 
v. Goßler begab ſich geſtern mit Begleitung des 
Herrn Regierungsrathes Mieſitſcheck v. Wiſchgau 
nach Marienburg und beſichtigte die Ausſtellung 
von Zuchtvieh der Heerdbuchgeſellſchaft. Nach- 
mittags kehrte Herr v. Goßler wieder nach Danzig 


zurück. f 


[Neue Schnellzüge Charlottenburg-Schneide⸗ 
mühl-Dirſchau.] Vom 1. Mai bis 30. September 
d. J. werden auf der Bahnſtrecke Charlottenburg- 
Schneidemühl-Dirſchau zwei neue Schnellzüge, 
Nr. 13 und 14, eingelegt werden, von welchen 
Zug 13 dem um 10.27 Abends von Charlotten⸗- 
burg abgehenden Zuge 3 D., und Zug 14 dem 
10.55 Abends von Dirſchau abgehenden Zuge 40 
in etwa 10 Minuten folgen wird. Bei den neuen 
Schnellzügen kommen Platzgebühren nicht zur 
Erhebung. 


* [Einrihtung von Eiſenbahn Bau- Ab- 
theilungen.] Für den Bau der neuen Eijenbahn- 
ſtrechen von Bütow nach Berent, von Berent 
nach Carthaus und von 8 nach = Pr. 
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bauleitenden Beamten, Regierungsbaume 
Peters und Schulze in Hannover und Stochſſtß 
von der demnächſt zur Auflöſung kommenden 

Bauabtheilung für die am 1. November v. 9 
dem Betriebe übergebene Bahnſtreche Gramenj-. 7 
Bubli in Bublitz, find bereits zum 1. April d. Js. 
nach Bütow bezw. Carthaus und Lauenburg ver- 
ſetzt worden. ’ 


Bunte Chronik. 


” [Größe der deutſchen Kaiſer.] Anläßlich 
der Centenarfeier, bei der man ſich noch mehr 
als ſonſt mit der Perſon des Kaiſers beſchäftigte, 
iſt die Frage nach der Größe des Kaiſers un- 
zählige Male aufgeworfen worden. Kaiſer Wil- 
helm II. mißt einen Meter und zweiundſiebzig 
Centimeter, während die Körperlänge Kaiſer 25 
Wilhelms I. elf und die Kaiſer Friedrichs dreiiehn 
Centimeter mehr betrug. ; 

*die nördlichſte Zeitung der Welt] wird in 
dieſem Jahre während der Touriſtenzeit auf 
Spitzbergen ausgegeben werden und zwar in 
deutſcher und engliſcher Sprache. Der Name des 
Blattes wird „Spitzbergen-Gazette“ fein. Im 
Frühjahr werden die nöthigen Maſchinen und 
u ſonſtige Material an Ort und Stelle gefhafft 
werden. f 


* [Heinrich Pudor alias Scham], der ſeiner 
Zeit durch allerlei Sonderbarkeiten aufzufallen 
ſuchte und auch wohl noch in Berlin durch ſeine 
Einer-Ausſtellung im guten Andenken aller lach⸗ 
luſtigen Leute lebt, iſt jetzt nach dem „Al. Journ.“ 
in Condon geſtrandet, wo er als Mitglied eines 
Orcheſters das Dioloncell ſpielt. Ursprünglich 
Director und Inhaber des königlichen Conſer- 
vatoriums in Dresden, hat er durch feine Ver- 
ſuche als Reformator, Schriftſteller, Componift 
und Bildhauer fein ganzes Vermögen verthan. 

* [Ein jeltenes Spiel des Zufalls] ver- 
anlaßte, wie die „Dr. N.“ mittheilen, den in 
Ober - Blafemig wohnhaften Kaufmann Herrn 
Alfred Broelemann-Beuihaus, am 22. d. M. eine 
telegraphiſche Huldigung an unſeren Kaiſer zu 
richten und demſelben zu melden, daß er, Broele- 
mann, am gleichen Tage wie Kaiſer Wilhelm I., 
nämlich am 22. März geboren, am gleichen Tage 
wie der verſtorbene Monarch getraut (am 11. Jun!) 
und ihm am gleichen Tage wie dem Kaiſer Wilhelm 
(am 18. Oktober) der erſte Sohn geboren 
worden iſt. 

Paris, 24. März. Der Zigeuner Nigo und 
Prinzeſſin Chiman, die ſich jetzt Madame de Riquet 
nennt, treiben ſich hier ſeit einigen Tagen umher, 
laufen in Tingeltangel, laſſen ſich ausfragen und 
machen ſich auf alle Meije auffällig. Die recht- 
mäßige Gattin Rigos benutzte dies, um geſtern 
früh durch einen Polizeicommiſſar und die 
nöthigen Zeugen im Terminushotel den Ehe- 
bruch ihres Mannes amtlich feſtſtellen zu laſſen 
und darauf die Scheidungsklage mit entſprechen⸗ 
den Dermögensforderungen zu gründen. (Das 
Debut der Prinzeſſin und ihres Zigeuners in 
Berlin iſt vom Polizeipräfidium, wie nicht gut 
anders zu erwarten war, verboten worden. In 
dem Derbot wird mit Recht betont, daß „ein 
wohlthätiger Zweck nicht in Der bindung gebracht 
werden dürfe mit einer unmoraliſchen Motiven 
entſpringenden, auf Reclame und Aufſehen be⸗ 
rechneten Handlung “.) 
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